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„ noſſe Bohdan“. Als Genoſſe Bohdan hat er ſchwere Op 


Opfata pocztowa uiszczona ryczartem 
. sehe een herren: 


Einzelnummer 20 Groſchen 


Mittwoch, den 29. Mai 1929 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 

tergeile 15 ee im Text die dreigeſpaltene 7. Jahrg. 

Millimeterzeile Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 

25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 

die Druckzeile 1.— Slot; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 
gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Nr Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens. 
9 * 144. An den Eonitagen wird die reichhaltig ilhuftgierte 
at Re „Volk und Zeit“ beigegeben. Abonnementspreis: monatl. 
91 uſtellung ins Haus und durch die Poſt Z 1. 5.—, wöchentli 
1.25; Ausland: monatlich Zl. 8.—, jährlich Zl. 96.—. Einzel ⸗ 
nummer 20 Groſchen, Sonntags 35 Groſchen. 


Das Verhör Viljudſtis. 


Was der Marſchall dem Staatsrichter Zaleſti in die Jeder diktiert hat. 


Wie ſchon geſtern berichtet, erſchien am Montag im] jede Ausſage, da ich als Oberhaupt der Regierung, des 
Helvedere⸗Schloß das Mitglied des Oberſten Gerichtes, Gerichtes und der Ankläger erſcheine. (gez.) Joſef Pilſudſti. 
Staatsrichter Zaleſki, der bekanntlich im Prozeß Sodann unterhielt ſich der Marſchall mit dem Staats⸗ 
Gechowicz die Unterſuchung führt, um in Anweſenheit ] richter Zaleſti privatim über eine Stunde lang. 
eines der vom Sejm beauftragten Ankläger, Abg. 


Heerſchan der deulſchen 
Sozialdemolratie. 


Die im Rahmen des ſozialdemokratiſchen Parteitages 
am Sonntag in Magdeburg abgehaltenen Veranſtaltungen 
begannen mit einer Morgenfeier im Stadttheater. Gleich⸗ 
zeitig ſezte der Parteiausſchuß ſeine Verhandlungen fort, 
die nach einer Stunde bereits abgeſchloſſen werden konnten. 
Auch die Arbeitsgemeinſchaft ſozialdemokratiſcher Lehrer 
führte in den Mittagsſtunden die Verhandlungen zu Ende. 
Am Nachmittag bewegte ſich ein tauſendköpfiger Zug durch 


Vyrzylowſti (W ie i i 

f yzwolenie⸗Gruppe) Marſchall Pilſudſti in PR 8 : Junaſozialiſ 8 

ſeiner Eigenfchaft als Zeuge zu vernehmen, und zwar aus Der Prozeß Dr. Prondzynſtis. Walelbenchlend e e de d de Anni 
m Grunde, weil der Marſchall zur Zeit als die Budget⸗ Geſtern begann im Warſchauer Bezirksgericht die wurden hunderte von roten Fahnen mitgeführt, ferner 


Schilder mit Aufſchriften wie: Wir ſind gegen den Krieg. 
Der Zug wurde von den Mitgliedern des Parteivorſtandes 
Erifpin und Dittmann ſowie von den Präſidenten 
Löbe und Bartels geführt und bewegte ſich zur Stadt⸗ 
halle, wo eine Begrüßungsſeier ſtattfand. Reichskanzler 
Mäller und der preußiſche Miniſterpräſident Braun hielten 
kurze Anſprachen. 

Miniftterpräfident Braun erklärte, er ſei 
wohl der erſte preußiſche Miniſterpräſident, der auf einem 
ſozlaldemokratiſchen Parteitag das Wort nehme. Das zeige, 
daß doch einiges anders geworden ſei in Preußen — 
Deutſchland. Der Miniſterpräſident betonte die Notwen⸗ 
digkeit, daß die Partei nach Maßgabe ihrer Stärke im Volke 
alle Machtpofttionen des öffentlichen Lebens für ſich in 
Anſpruch nehme, um dort den Grundſaͤtz der Verfaſſung ge⸗ 
mäß auf die Macht des Volkes im Sinne des Sozialismus 
zum Ausdruck zu bringen. 

Der eigentliche Parteitag wurde am Sonntag nach⸗ 

eröffnet. Neben dem eichskanzler und dem preu⸗ 


emen verübt worden ſind, Regierungschef war.] Verhandlung des Prozeſſes gegen Rittmeiſter Dr. Prond⸗ 
arſchall Pilſudſti hatte nur den Unterſuchungsrichter | zynſti, der der Erpreſſung und Entgegennahme von Be⸗ 


wen empfangen, und dem als Ankläger auftretenden Kaen eber ae alt a des Kg ſich He 
yrzykowſki ngeklagte im Amte a ei egsmin 
zykowſki erklären laſſen, daß er ihn nicht vorlaſſen riums zuſchulden kommen laſſen, für die ihm eine voraus- 


könne. Dem Staatsrich fi li. 

a hter Zaleſki ließ der Marſchall ſo⸗ ſichtlich ftr Strafe droht. D d a 
dann f olgende Erklärung zu Protokoll nehmen: Ich, Joſef a er 5 Bipa f, dee ee 
Pilſudſti, Erſter Marſchall von Polen, verweigere hiermit] Tage in Anspruch n 


Herr Pryſtor eint und jetzt. 
rr Alexander Pryſtor war früher einmal der „Ge⸗ 


p. B. S. und Negiernngs block über die 
Gelbſtverwaltungs frage. 


im Freiheitskampfe der P. P. S. geb i | 
P. S. gebracht. „Die Jahre 
92 Lorlchitung, dle er in Sibirien zugebracht hat,“ ſchreibt 
der „Robotnik“ — „darf niemand von uns vergeſſen.“ 
5 A Alexander Pryſtor iſt heute eine der Hauptfign⸗ 
05 an Nach⸗Maiſyſtems. Im Kabinett Switalfti ſteht er 
Ein Anifter dem Arbeitsminiſterium vor In dieſe einer 
e hat er, wie verlautet, beſchloſſen, die „Partei⸗ 
* Bat in den Krankenlaſſen auszurotten und fie „fach⸗ 
Wird zu führen. Wie dieſe neue Wirtſchaft ausſehen 
R „ kann man aus der Tatſache erfehen, daß man den 
e er der Warſchauer Krankenkaſſe, Gie⸗ 
Ei der wirklich Fachmann ift, abfegen und an feine 
8 elle Herrn Roznowfki berufen will, der vom ſozialen 
erſicherungsweſen keinen blauen Dunſt beſitzt. Herr Roz⸗ 
nowͤfti erfreut ſich dafür der Unterſtützung der „revolutio⸗ 
nären“ Fraktion. Dies ſcheint zu genügen. 8 
8 Es ſcheint jaft den Anſchein zu haben, daß man durch 
Ei Kampf gegen die Selbſtverwaltung der Krankenkaſſen 
ve P. P. S. auf die Schultern legen kann. Wie wäre es 
SR wenn Herr Pryſtor, der Miniſter, den „Genoſſen 
ohdan“ fragen würde, ob es wirklich ſo leicht iſt, die 
P. P. S. auf die Schultern zu legen? { 


Zaleſti über feinen Budapeiter Beſuch. 


& In einer dem Korreſpondenten des „Corriere della 
N ra“ gewährten Unterredung erklärte der polniſche 
ußenminiſter Zaleſti über ſeinen Beſuch in Budapeſt, er 
= e von einer Vermittlung zwiſchen Frankreich und Un⸗ 
5 In nicht geſprochen, ſondern nur gejagt, daß er mit Ver⸗ 
nügen die Abficht zur Kenntnis genommen habe, daß die 
en Staaten ſich über Fragen derſtändigen wollen, die 
ert meiſten angehen. „Mit Vergnügen“, ſagte der Mi⸗ 
iſter, „begrüße ich die Freundſchaft, die zwiſchen Italien 
Ungarn beſteht. Die Annäherung zwiſchen Rumänien 
d Ungarn hält der Miniſter für notwendig im Intereſſe 
; 5 Klärung der mitteleuropäiſchen Probleme. Zwiſchen 
een und Ungarn beſteht die Möglichkeit einer Ver⸗ 
ondigung, und es unterliegt keinem Zweifel, daß ein Ab⸗ 
Sonnen zwiſchen dieſen Ländern zu einem der wichtigſten 
a toren des Friedens in dieſem Teil Europas werden 
er iter daß ee Aut Kleinen Entente, fagte 
g irtſchaftli Sei i i 
9 85 e diele e 
2 er Generalſekretär des rumäniſchen Außenminiſte⸗ 
De Kamencu erklärte de im Be 
nge mit dem Aufenthalt des Miniſters Zaleſti in Buda⸗ 
peſt, daß die Kleine Entente keineswegs einen unangeneh⸗ 
ge Eindruck von dem Beſuch des Miniſters Zaleſki in 
8 pr e er ue habe, 5 man 27 nicht das Recht 
e, am europäiſchen politiſchen il⸗ 
| äiihen politiſchen Leben teil 


ber Ko 

wurde ei d die ſchwierige N der einzel 
nen Geme beſprochen. Allein 

Zahl der Arbeitsloſen 30 000, wobei die Regierung dem 
ſozialiſtiſchen Magiſtrat, der eine Hilfsaktion einleitete, in 
keiner Weiſe geholfen habe. Ueberhaupt ſei die Landes⸗ 


ßiſchen Miniſterpräſidenten waren auch die übrigen ſozial⸗ 
demokratiſchen Miniſter vollzählig erſchienen. Der Partei⸗ 
Wels wies in einer längeren Eröffnungsan⸗ 
ſprache darauf hin, daß ſich dieſer Parteitag nicht unweſent⸗ 
lich von dem Kieler Parteitag unterſcheide. Aus der ſtäre⸗ 
ſten Oppoſitionspartei ſei die Sozialdemokratie durch den 
Willen von mehr als einem Drittel des Volkes zur Re⸗ 
gierungspartei geworden. Ihr Kampf gelte unver⸗ 
ändert dem Sozialismus. Selbſtverſtändlich ſeien in der 
Regierung die Mittel und Wege des Kampfes andere als 
in der Oppoſition. Das treffe aber nicht nur die ſozial⸗ 
demolratiſche Partei, ſondern es habe den Vorteil, daß 
andere große Parteien mit der Sozialdemokratie zuſammen 
die Laſt der Verantwortung trügen und ebenfalls in der 
Agitation geſtützt ſeien. Im Vordergrund ſtehe heute die 
Frage, was getan werden müſſe und nicht, was 
die Partei vorziehe. Man täuſche ſich nicht: Auch jene 
bürgerlichen Parteien, mit denen die Sozialdemokratie im 
Koalitonsverhältnis ſtehe, hätten kein Intereſſe an politi⸗ 
ſchen und wirtſchaftlichen Erfolgen der Sozialdemokratie. 
Auch in der Koalition fühle ſich ſeine Partei in einem 
ſchweren Abwehrkampf, vor allem gegen den Anſturm, der 
gegen die Sozialpolitik geführt werde. Unter lebhaftem 
Beifall erklärte Wels, es jei von Anfang an jeder Zweifel 
daran ausgeräumt, daß die deutſche Arbeiterſchaft die Ge⸗ 
werkſchaften und die Partei an der Arbeitsloſenverſicherung 
nicht rütteln laſſen würden. Die Kommuniſten ſeien von 
inneren Zerwürfniſſen zerfreſſen. Selbſtbewußtſein und 
Würde ſeien eine der Kennzeichen, die die ſozialdemokra⸗ 
tiſche Partei von den Kommuniſten unterſchieden. Die ſo⸗ 
zialdemokratiſche Partei lehnt jede Schuld an den 
Blutopfern der erſten Maitage ab. Sie habe ein Blut⸗ 
bad nicht gewollt. Die neue Parole am 1. Auguſt, die 
proletariſche Revolution auf einem Antikriegstag weiter⸗ 
zutreiben, bedeute offene Aufforderung zu neuem Putſch. 
Zu Vorſitzenden des Parteitages wurden die Abgeord⸗ 
neten Wels und Wittmack gewählt. Von den ausländiſchen 
Gäſten kamen nur die Vertreter Oeſterreichs und Frank⸗ 
reichs zu Wort. Abg. Ellenbogen⸗Wien betonte, daß die 
übergroße Mehrheit des öſterreichiſchen Volkes den Zuſam⸗ 
menſchluß mit Deutſchland erſehne. Bracke⸗Paris wies auf 
die gemeinſame Arbeit hin, die die deutſchen und franzöſi⸗ 
ſchen Sozialiſten gegen die Kriegsgefahr und für den Welt⸗ 
frieden führten. Es ſei ein Unrecht, von Deutſchland Be⸗ 
träge zu fordern, die nicht blos zur Beſeitigung der Ruinen, 
ſondern darüber hinaus als regelrechte Kriegsentſchädigung 


denz vor, in allen Städten, wo die Sozialiſten in der 
Mehrheit find, Regierungskommiſſare einzuſetzen. Schließ⸗ 
lich wurde beſchloſſen, daß die ſozialiſtiſchen Mitglieder ſich 
der Teilnahme an kommuniſtiſchen Stadtverwaltun⸗ 
gen enthalten follen. 

Die Tagung des Regierungsblocks trug einen durch⸗ 
aus politiſchen Charakter. Bezeichnend iſt die Reſolution, 
die von den Verſammelten gefaßt wurde und in der als 
en Maßnahme für die erforderliche Sanierung 
der ſtwerwaltung — ie Verfaſſungsreform 
bezeichnet wurde. Die Reden der Teilnehmer, vor allem 
die Rede des Führers des Regierungsblocks Oberſt Sla- 
wet, die in Anweſenheit des Innenminiſters Sklad⸗ 
tomfti und einer Reihe weiterer Regierungsperſönlich⸗ 
keiten gehalten wurde, war auf die Note abgeſtimmt, daß 
der r auch in allen Selbſtverwaltungskörper⸗ 
ſchaften die Macht an ſich reißen müſſe. Zu bemerken iſt, 
daß an dieſer Tagung über 1000 Mitglieder teilnahmen. 
Die außerordentlich ſtarke Beſchickung der Tagung iſt da⸗ 
rauf zurückzuführen, daß der Regierungsblock damit ſeine 
Stärke in den Städten zeigen wollte. Die Tagung leitete 
der Stadtpräſident von Kielce, Herr Gettel. Gettel iſt na⸗ 
türlich ein ſtrammer Sanacja⸗Menſch. Es iſt jedoch be⸗ 
zeichnend für die im Sanacja⸗Lager herrſchenden Zuſtände, 
daß Herr Gettel ſelbſtherrlich nach Warſchan gefahren iſt, 
ohne die Einwilligung der einheimiſchen Sanacja zu be⸗ 
fen, die im Magiſtrat und Stadtrat von Kielce tonan⸗ 
gebend iſt. Während Herr Gettel in Warſchau Ehren ein⸗ 
heimſte und die Hand vom Miniſter Skladkowſki und Oberſt 
Slawek gedrückt bekam, hat ihm die Sanacja in Kielce das 
Mißtrauen ausgeſprochen. In der letzten Stadtratſitzung 
need e 5 x n 4 5 ein Antrag ange⸗ 
10 dem der tpräſident aufgefordert 
wird, als Stadtpräſident e e ſeine oft 
für Kielce untragbar ſei. Herr Gettel wäre dumm, wenn 
er ſeinen Seſſel verlaſſen würde. Die Freunde in War⸗ 


Nr. 144 


„Lodzer Volkszeitung“ — Mittwoh, 29. Mai 1929 


Neichslanzler Müller auf dem Sozial⸗ 
demolratiſchen Parteitag in Magdeburg. 


Auf dem diesjährigen Parteitag der Sozialdemokraten in 
Magdeburg hielt Reichskanzler Müller eine programma⸗ 
tiſche Rede. 


ee eee „%%% % %%% „„ „% 


Paris und Warſchau dementieren. 


Die amtliche polniſche Telegraphenagentur veröffent⸗ 
licht heute eine Erklärung, wonach das von der „Moskauer 
Rundſchau“ veröffentlichte polniſch⸗franzöſiſche Militär⸗ 
abkommen aus dem Jahre 1922 als abſolute Fälſchung 
anzuſehen ſei. Das Dementi geht etwas weit, indem es 
behauptet, ein ſolches Militärabkommen beſtehe überhaupt 
nicht, während früher auch von polniſcher Seite zugegeben 
wurde, daß gewiſſe militäriſche Abreden damals im An⸗ 
ſchluß an den polniſch⸗franzöſiſchen Bündnisvertrag ge⸗ 
troffen worden ſeien. 

Paris, 28. Mai. Das Miniſterium des Aeußern 
gibt folgende Erklärung aus: „In einer neuen, in Moskau 
erſcheinenden Monatsſchrift iſt der Wortlaut eines fran⸗ 
zöſiſch⸗polniſchen Garantievertrages mit einem zu dieſem 
Vertrag gehörenden Anhang veröffentlicht worden. Dieſe 
Veröffentlichung iſt eine Fälſchung. Alle Angaben ſind un⸗ 
richtig. a 


Der Nätelongreß in Sſowietrußland. 


Moskau, 28. Mai. Der Rätekongreß der Sjomjet- 
union iſt nun zu Ende gegangen. Er nahm die Wahl des 
Zentralexekutiv⸗Komitees vor, das aus 586 Mitgliedern, 
darunter 532 Frauen, beſteht. Gewählt wurden, Kalinin, 
Rykow, Stalin, Molotow, Tſchitſcherin, Litwinow, Woro⸗ 
ſchilow, Mikojan, Bucharin, Tomſki u. a. Auf beſonderen 
Beſchluß wurde auch Maxim Gorki gewählt. Der Kongreß 
billigte den fünfjährigen Wirtſchaftsplan und eine Reihe 
von Maßnahmen zur Hebung der Landwirtſchaft. 


Kardinal Dr. Hlond fliegt nach Nom. 


Wie aus Poſen gemeldet wird, begibt ſich Kardinal 


Primas Dr. Hlond in Begleitung ſeines Sekretärs Kaplan 
Medlewſti mit dem Flugzeug nach Kattowitz. Ebenſo wird 
Primas Hlond vom Provinzial der Saleſianer in Polen, 
Dr. Anton Hlond, begleitet werden. Am Mittwoch wird 
Primas Hlond Wien verlaſſen, um ſich auch weiter im 
Flugzeuge, nach einer Mittagspause in Venedig, nach Rom 
zu begeben. Primas Dr. Hlond fährt nach Rom, um an 
den Feierlichkeiten der Seligſprechung Don Boskos, des 
Gründers des Saleſianerordens teilzunehmen. Im Ver⸗ 
lauf dieſer Feier wird Primas Hlond in der St. Peters⸗ 
kirche eine Meſſe leſen. Während ſeiner Anweſenheit in 
Rom wird Primas Dr. Hlond dem Hl. Vater eine Pilger⸗ 
gruppe aus Polen vorſtellen, die ſich anläßlich des 50jähri⸗ 
gen Prieſterjubiläums Pius XI. nach Rom begeben wird. 
Anfang Juli wird Kardinal Primas Hlond an der Spitze 
einer polniſchen Pilgerſchar an den Jahrtauſendfeiern zu 
Ehren des Hl. Wenzel in Prag teilnehmen. 


5 3 
Folgen der religiöſen Unduldſamteit. 


Die „Deutſche Rundſchau“ berichtet aus Bromberg: 
„Während des bekannten Mariawiten⸗Prozeſſes in Plock 
konnten, wie ein großer Teil der polniſchen Preſſe über⸗ 
haupt, auch die hieſigen polniſchen Blätter nicht ausführlich 
genug über dieſen Prozeß berichten, deſſen Verhandlungen 
dazu noch hauptſächlich geheim geführt wurden. Dieſe Be⸗ 
richte mußten jede pornographiſche Lektüre erſetzen, wurden 
aber keineswegs zur Befriedigung finſterſter Senſations⸗ 
gier, ſondern ſelbſtverſtändlich nur zur „Bekämpfung“ die⸗ 
ſer Sekte veröffentlicht. Der Erfolg ſolcher „Arbeit“, bei 
der es Beſchimpfungen nur ſo hagelte, macht ſich jetzt be⸗ 
merkbar. Da geht kürzlich eine Nonne auf der Rinkauer⸗ 
ſtraße in einem hier wenig geſehenen Gewand. Einige 
Frauen bleiben mit offenem Munde ſtehen: Was iſt denn 
das für eine? Man überlegt, und plötzlich dämmert es 
einer. Das Gehirn rülpſt einmal kräftig, und aus dem 
Unterbewußtſein kommt es hoch: Eine Mariawiten⸗ 


ſchweſter. Und man ſieht Bromberg bedroht. Die 
Frauen eilen der unbekannten Nonne nach, ſchimpfen, be⸗ 
legen ſie mit Beleidigungen. Die Zahl der Verfolger wird 
immer größer, die Haltung der Menge immer bedrohlicher, 
und die arme Nonne weiß nicht, was das zu bedeuten hat. 
Und wer weiß, ob es nicht zu einem kleinen Zwiſchenfall 
wie dem in Thorn beim Beſuch der Mitglieder der Natio⸗ 
nalkirche gekommen wäre, wenn nicht ein Herr ſich nach der 
Urſache der Verfolgung erkundigt und die Frauen aufge⸗ 
klärt hätte: Die Nonne da ſei keine Mariawitin, ſondern 
dem römiſch⸗katholiſchen Orden der Bern⸗ 
hardinerinnen angehörig!“ 


Amerilaniſcher Pazifismus. 


Neuyork, 28. Mai. Das Oberbundesgericht hat 
der Ungarin Roſika Schwimmer die Zuſtellung der Ein⸗ 
bürgerungspapiere verweigert. In der Begründung wird 
geſagt, Frau Schwimmer ſei unwürdig, Amerikanerin zu 
werden, da ſie Pazifiſtin ſei und die Weigerung ausgeſpro⸗ 
chen habe, im Kriegsfalle zur Waffe zu greifen. Jeder 
Amerikaner ſei jedoch verpflichtet, gegen Feinde des Landes 
mit der Waffe zu kämpfen, wenn dies notwendig fein ſollte. 
Der Friede und das Glück Amerikas würden nicht lange 
anhalten, wenn viele jo dachten wie Frau Schwimmer. 


Prozeß gegen Stinnes. 


Berlin, 28. Mai. Vor dem erweiterten Schöffen⸗ 
gericht des Amtsgerichts Berlin⸗Mitte begann am Diens⸗ 
tag vormittag unter dem Vorſitz von Landgerichtsdirektor 
Arndt der Kriegsanleihebetrugsprozeß gegen Hugo Stinnes 
Junior und Genoſſen. Die Anklage wird von Staatsan⸗ 
waltſchaftsrat Berliner vertreten. Das Reichsfinanzmini⸗ 
ſterium hat den Miniſterialdirektor Norden entſandt. Es 
erfolgte zunächſt die Feſtſtellung der Perſonalien der Ange⸗ 
klagten. 


Aussperrung in der ſchleſiſchen 
Textilinduſtrie. 


Berlin, 28. Mai. Die Ausſperrung in der ſchleſi⸗ 
ſchen Textilinduſtrie iſt durchgeführt worden. Sämtliche 
Werke ſind ſtillgelegt. Von dan ausgeſperrten 50 000 
Arbeitern entfallen allein auf die Stadt Landeshut 3000. 
Zu irgendwelchen Zwiſchenfällen iſt es bisher nicht gekom⸗ 
men. Verhandlungen über die Beilegung des Streits ſind 
noch nicht aufgenommen. 


Sturmlataſtrophe auf den Philippinen. 
Tokio, 2. Mai. Im ſüdlichen Teil der Philippi⸗ 
nen ift eine große Sturmkataſtrophe ausgebrochen. Der 
Regen dauerte zwei Tage ohne Aufhören an. Durch den 
Sturm wurden 11 Menſchen getötet, 37 werden vermißt. 
Man nimmt an, daß letztere bei dem Regen ertrunken ſind. 
Sieben Dörfer ſtehen volllommen unter Waſſer. 


Nach 
amtlichen Angaben find 460 Häuſer zerſtört⸗ Auch meh ⸗⸗ 


rere kleine Schiffe ſind im Stillen Ozean geſunken. 


Ein Bombenflugzeug abgeitlirzt. In der Nähe von 
Genua geriet ein italieniſches Bombenflugzeug in einen 
Sturm und ſtürzte ab. Die 5 Inſaſſen wurden getötet. 


„„ „%, % %.% „% „„ „„ „. 


Zum neuen Jaluboboſti⸗Prozeß. 


Tagesneuigleiten. 


Die Aushebung des Jahrganges 1908. 
Heute haben zur militäriſchen Muſterung zu erſcheinen: 
Vor der Kommiſſion Nr. 1, Pomorſka 18, die im Bereiche 


des 5. Polizeikommiſſariats wohnenden Rekruten des Jahr⸗ 


ganges 1908, deren Namen mit dem Buchſtaben G be⸗ 
ginnen; vor der Kommiſſion Nr. 2, Ogrodowa 34, die im 
Bereiche des 7. Polizeikommiſſariats wohnenden Rekruten 
des Jahrganges 1908, deren Namen mit den Buchſtaben 
M und N beginnen vor der Aushebungskommiſſion Nr. 3, 
Zakontna 82, haben die im Bereiche der Kommiſſariate 
1,4, 6, 7, 10, 12, 13 und 14 wohnenden, 1883 bis 1905 
einſchließlich geborenen Männer zu erſcheinen, die bisher 
vor leiner Aushebungskommiſſion erſchienen ſind und deren 
Militärdienſtwerhältnis noch ungeregelt iſt. 

Morgen, am Fronleichnamstage, amtieren die Aus⸗ 
hebungskommiſſionen nicht. 


In Sachen der angeblichen Nücktrittsabſichten des Stadt 
präſidenten. 

Im Zuſammenhang mit einer in einer Lodzer Zeitung 
erſchienenen Nachricht, wonach ſich der Stadtpräſident Zie⸗ 
miencki mit der Abſicht trage, von ſeinem Amt zurückzu⸗ 
treten, und der Vizeſtadtpräſident Dr. Wielinſki bereits 
die Wohnung des Stadtpräſidenten bezogen habe, teilt uns 
die Preſſeabteilung des Magiſtrats mit, daß dieſe Nach⸗ 
richten nicht den Tatſachen entſprechen. Vizeſtadtpräſident 
Dr. Wielinſki hat die Wohnung des Stadtpräſidenten nicht 
bezogen und trägt ſich auch nicht mit dieſer Abſicht, wäh⸗ 
rend Stadtpräſident Ziemiencki bekanntlich infolge ſeiner 
Krankheit auf Erholungsurlaub weilt. 


Eine Lodzer Poſtſiliale auf dem Bahnhof in Andrzeſow. 
Mit Rückſicht darauf, daß in Andrzejow und Umgegend 
während der Sommerzeit ſehr viele Lodzer weilen, die keine 
Möglichkeit haben, ſich ſchnell mit der Stadt in Verbindung 
zu ſetzen, beſchloß die Lodzer Poſtdirektion, während des 
Sommers auf dem Bahnhof in Andrzejow eine Poſtſtation 
einzurichten. Es beſteht auch das Projekt, Poſtboten zur 
Beförderung der Poſt an Sommerfriſchler anzuſtellen. (p) 


Selbſtmord eines Lodzers in Warſchan. 
Vor einiger Zeit begab ſich der Lodzer Einwohner 


„Moſes Farba zu ſeinem Bruder nach Warſchau, wo er Ans 


ſtellung fand. Er war militärpflichtig und ſtand vor kur⸗ 
zem vor der Aushebungskommiſſion, die jedoch feſtſtellte, 
daß ſein Geſundheitszuſtand ſo ſchlecht iſt, daß er vom Mi⸗ 
litärdienſt befreit werden muß. Dieſen Entſcheid über ſei⸗ 
nen Geſundheitszuſtand nahm ſich Farba ſo zu Herzen, daß 


er aus dem 5. Stock auf die Straße jprang und den Tod 


auf der Stelle dabontrüg. (5) 


bucher rob. 

In der 11. Liſtopada 86 erlitt die 50 Jahre alte 
Marjanna Bakaleszka während des Waſſerſchöpfens einen 
1 eanfall und verſtarb noch vor Eintreffen des Arz 

b. 


Ein Kind in die Senkgrube geſtürzt. 

In der Gdanſka 35 ſtürzte die 5jährige Sofja Lubu⸗ 
dzisz beim Spielen in die Kloakengrube. Ehe Hilfe herbei⸗ 
eilen konnte, hatte das Kind ſo viel Dämpfe eingeatmet, 
daß es die Beſinnung verlor. Dem Arzt der Rettungs- 
bereitſchaft gelang es erſt nach längeren Bemühungen, das 
Kind wieder zum Leben zurückzurufen. (p) 


rr 


Die Heidelate in Palingen und die Hauptbeteiligten des Jakubowſti⸗Prozeſſes. 
In den nächſten Tagen werden die Ereigniſſe, die vor mehreren Jahren zur Hinrichtung des ruſſiſchen Kriegsgefan⸗ 
genen Jakubowſki aus Polen führten, erneut vor Gericht verhandelt werden. Es hat ſich der Verdacht ergeben, da 
Jakubowfki zu Unrecht verurteilt worden iſt und die Ermordung des kleinen Nogens durch die nunmehr angeklagten 
Brüder Nogens und den Angeklagten Blöcker geſchah. Unſer Bild zeigt links oben: Das Haus in Palingen, in dem 
Jakubowſti mit dem Angeklagten lebte, darunter die in Polen lebenden Eltern des Jakubowſki, die als Neben: 
Häger zum Prozeß zugelaſſen find. Daneben die Angeklagten Blöcker und Auguſt Nogens, rechts oben Friß 
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Die 


Sola 
don der 
4 
iſtiſchen 
Objektivit 
hörte mar 


1 
85 


bLDemwlatt zur Nr. 144 


2 

heinen: 

gereiche 

Jahr⸗ 

G be 

die im 

ekruten Solange eine gewiſſe Lodzer Preſſe noch einigermaßen 

hitaben don der eigenen i rer eben mußte, ſolange 

Nr. . ſie nicht von beſtimmter Seite den Befehl hatte, den ſozia⸗ 

ſſariate hitte Magiſtrat in Lodz unter Hintanſetzung aller 

3 1905 Wie ivität und um jeden Preis anzugreifen, ſo lange 

bisher härte man recht wenig von einer Kritik des ſozialiſtiſchen 

d deren Magiſtrats. Als der Magiſtrat aber wie alle anderen ſo⸗ 
I Faͤaliſtiſch geführten Selbſtperwaltungen ein Kampfesobjekt, 

„ Aus- ein Dorn im Auge der Autokraten geworden iſt, begann 
} a auh der vor keiner Lüge, vor keiner Verdrehung 
6 N machte. 

Stadt · * Der Magiſtrat hat in ſeinen Maßnahmen, ſei es in 

N I, finanzieller oder adminiſtrativer Hinſicht, ſei es in ſeinen 

zeitung Snpeiti ionsbeſtrebungen die laute oder ſtille Anerkennung 

it Zie⸗ det Stadtbürger gefunden. Es gab keinen Anlaß zu einer 

rückzu⸗ Kritik, bis nicht der Krieg kam gegen alles, was in Polen 

bereits noch ſozialiſtiſch iſt. Da wurde aus Weiß Schwarz gemacht, 

lt uns es wurden Vergehen konſtruiert, und vor allem begann die 

„Nach. Rodzer Boulevard⸗Preſſe eine Aktion, wie fie ſchmutzi⸗ 

äſident ber kaum geführt werden kann. 

n nicht u Nur dank dieſer Preſſe und ihren Anhängern in der 

‚ wäh Umgebung des Städtiſchen Theaters erhielt die 

ſeinet Tage der Belegung der Direktorſtelle des Städtiſchen 

Heaters 

jom. einen politiſchen und perſönlichen Anſtrich! 

gegend 1 um was geht es? Der Magiſtrat der Stadt Lodz war 

19 mut der finanziellen Wirtſchaft des Leiters des Städtiſchen 

10 ung ] Wheaters unzufrieden. Bei der Vergebung der Direktor⸗ 

g des 5 für das nächſte Spieljahr meldeten ſich verſchiedene 

ſtation ewerber, darunter der bekannte Künſtler Karol Adwen⸗ 


en zur A 2 to wicz. Die Mitglieder des Magiſtrats neigten dieſer 


. (p) iehleren. Kandidatur zu. Es wird keinem Menſchen ein⸗ 
hauen, die künſtleriſche Fähigkeit und Bildung eines Adwen⸗ 
bohner fei in Abrede zu ftellen. Der Magiſtrat ſelbſt trat in 
* An einen Aeußerungen dem künſtleriſchen Namen des 
lim . Leiters des Theaters Herrn B. Gorczynſki 
ſtellte, ee Weiſe nahe. Die ſtarke Unzufriedenheit mit dem 
Mi end! ellen Gang der Dinge im Theater waren die 
er ſei⸗ J Biden und ausſchlaggebenden Gründe 
, daß f . 
"ao Was die Lodzer Boulevard⸗Preſſe aus dieſer Frage 


A 3 machte, ſpottet jeder Beſchreibung. Man ſtempelte dieſe 
. urg Harn t 5 einer politiſchen Frage, weil Adwento⸗ 

| 8 An Jogialitifche Geſinnung hegt. Man 
ſtempel Angelegenheit zu einer perſönlichen, indem 

2 | man die Kandidatur Adwentowicz's zu eh Freunbſchafts⸗ 


einen 1 

a, e eder dee 
4 orcpynſli ie Vorwürfe, die dem bisherigen Direktor 
er 355 ale, ic des Magistrats gemacht wurden, ging 
9 7 Weiſe megguleugnen ce ſie ſogar in etwas frecher 
net „ Wie en öfters ſchon geſchehen ift, iſt die deutſche 
ungs⸗ 1 »Jauf machung, nämlich die „Freie 
1 79115 und die alte geiſernde Dame Neue Lod zer 
N fi ung, mit Herz und Seele dabei, auf alles Sozia⸗ 
7 85 mitzuſchimpfen, und zwar ebenſo hirnlos 
77 ON ponniſchen e ch, ſobald ihr der Ton von den 
7 wird. odulevardverwandten borgepfiffen 


505 74 Nr. 1, gegeben in der „Freien Preſſe“: 
i iſt recht intereſſant, daß den Zeitun i 
. ausführliche Erklärung des Magiſtrats d ure 


ee der Prager Gruppe 


lauer Künftlertheaters. 


* 1. Gaſtſpiel: „Bieda nie hanbi“. 
1 Komödie in 3 Akten von A. Oſtrowſlij. 


Vorausſchi 5 i i 
Erelanzgausſchicken möchte ich, daß die erſte Aufführung ein 
Erfolg 5 Don größter Bedeutung und ein unge 
Bin, sand Die Größe der Bedeutung liegt darin, daß eine 
Gaſtſpiele ne Theatergruppe in unſerem Stadttheater 
gezeichnet in Sr daß dieſe Spiele, vor allem dank des aus⸗ 
olidaritätzr pielerfolges eine allerherzlichſte gegenſeitige 
mationaliſif undgebung auslöſten. Gerade in einer Zeit, wo 
und wo base Eigenbrötelei ſchon peinliche Formen zeitigte 
den Te u daudeniſtiſche Giftgas auch die Atmoſphäre in 
“a Gaſt auftritte er Kunſt zu ſtänkern begann, erhalten ſolche 
A nung. In de Teembländifcher Künſtler doppelte Anerken⸗ 
Kollegen fan o, Begrüßung der Gäſte durch die heimif 
1 ag viel Heraf itſchaf l Sen 
guter Wille um Bent iche Bereitſchaft zur Teilnahme und ein 
Herrin, die ihre Herrteubauen. In den Worten: es gibt eine 
erſtreckt und alle a auch über die Grenzpfähle hinaus 
Name ift die Kunst, Re en in ihrem Reich vereinigt, ihr 


dieſer Herri t ein freudiges Bekenntnis der Diene 
1 A Ei 98 e rn 15 aufrichtiger Wille zur bröderlichen 
1 Menſchheitsverbrüderun bein Aufporn. zu nufBouender 


32 w ; 4 des guten Erfolges. 
W Bee 1 5 geringer ift als der Ein fie wohl ee 
13 Bi ; ie 20 i Man hat der Kunſt gedient und 
1 Maße und mit chaftliche Annäherung der Völker in hohem 
; dienſte, pöchſt freudigem Willen gefördert. Das find Ver⸗ 
. 3 ſter Anerkennung eines jeden Menſchen wert. 


Die Aufführung ſtand ganz im Zeichen des hohen rufft 


Sodzer Volkszeitung 


in der die Behauptungen des BVizeftadtpräfidenten Wie⸗ 
linſki nochmals unterſtrichen werden. Es iſt doch wenig 
wahrſcheinlich, daß Direktor Gorczynſti um Veröffent⸗ 
lichung einer Zurückweiſung dieſer Nebenan nachſuchen 
wird, wenn er ſich nicht wirklich auf Tatſachen ſtützen 
kann. Es bleibt uns daher nichts anderes übrig, als an⸗ 
zunehmen, daß der Vizeſtadtpräſident Wielinfti ſich nicht 
rechtzeitig und nicht gründlich über den wahren Sachver⸗ 
halt unterrichtet hat, um ſo mehr, als der Magiſtrat in 
der erwähnten Erklärung zugibt, daß er in Uebereinſtim⸗ 
mung mit dem Theaterpachtvertrag nur ein beſchränktes 
Kontrollrecht der Theaterleitung gegenüber 15 Wir kön⸗ 
nen nicht glauben, daß die Rückſtände, die Direktor Gor⸗ 
czynſti ſich angeblich hat zuſchulden kommen laſſen, die in 
dieſer Beziehung ungeheure Summe von rund 100 000 
Zloty erreicht haben ſollen. Und ſo bleibt uns nichts 
weiter übrig, als anzunehmen, daß der Magiſtrat Direktor 
Gorczynſti um jeden Preis kaltſtellen will und daß er zur 
Erreichung dieſes Zweckes jeden auch noch ſo fadenſcheini⸗ 
gen Grund vorbringt. 

Ein blutjunges Skribentchen ſollte bevor es zur Feder 
greift, lernen oder ſich belehren laſſen, daß man als Mit⸗ 
arbeiter der Preſſe öffentliche Bedeutung hat, 
womit die Pflicht verbunden iſt, gewiſſenhaft zu 
fein. Das Umherwerfen mit Redensarten, die ſich nicht 
auf Tatſachen ſtützen, ſind als öffentliche Unmoral zu 
betrachten. 

Es ſteht jeit, daß Herr Direktor Gorozynſki wirk⸗ 
lich mit einer Schulden laſt von annähernd 100 000 
Zloty zu rechnen hat. 

Es ſteht feſt, daß Herr Direltor Gorczynſki ſeinen 
Verpflichtungen gegenüber den verſchiedenen Sozialver⸗ 
ſicherungsinſtitutionen keineswegs in vernunftgemäßer 
Weiſe nachgekommen iſt. 

Es ſteht feſt, daß die finanziellen Kalkulationen des 
Herrn Direktor Gorczynſti oftmals etwas auf Illuſion, 
alſo nicht angebrachte Selbſttäuſchung beruhten. 

Damit das Skribentchen in der „Freien Fee ſein 
zartes Mündchen nicht noch weiter verreißt, wollen wir 
nicht ihm, aber der Oeffentlichkeit mit klareren Beweiſen 
dienen. 

Beiſpiel Nr. 2. Nochmals „Freie Preſſe“: 

Die ſozialiſtiſchen Diktatoren. 


Wie dieſe Entſcheidung ausfallen wird, das ſteht ſchon 
heute feſt. Da die Fe das Vertrauen zu 
dem bisherigen künſtleriſchen Leiter verloren hat, 
weil er die Krankenkaſſen⸗ u. Verſicherungs⸗ 
gebühren nicht bezahlt hat leine recht eigenartige Be⸗ 
gründung des Standpunktes des Magiſtrats), wird Herr 

Adwentowicz gewählt werden, der wahrſcheinlich dafür 
garantiert hat, daß er die genannten Gebühren bezahlen 
wird (die künſtleriſchen Aufgaben des künftigen Direktors 

ſind. o ar Fragen zweiter Ordnung). Vor allem aber 
wird Herr Adwentowicz vorgezogen werden, weil er über⸗ 
zeugter Sozialiſt iſt, ein Verdienſt, deſſen ſich Herr Gor⸗ 
czynſki, der, wie wir ihn kennen, über den Parteien ſteht, 
allerdings nicht rühmen kann. . 

Partei über alles! 

Wir ſtellen feſt, daß der Magiſtrat im Jahre 1927/28 
an das ſtädtiſche Theater 300 000 Zloty Subventionen be⸗ 
zahlt hat. Im Jahre 1928/29 waren es gegen 400 000 
Zloty. Rechnet man dazu den Fehlbetrag von 100 000 
Zloty, ſo hat das Theater im letzten Jahre 

ein Defizit von rund einer halben Million Zloty 


aufzuweiſen. 


Mittwoch, den 29. Mai 1929 


Der Magiſtrat und das Städtiiche Theater. 


Die „Freie Preſſe⸗ und die „Neue Lodzer Zeitung“ verteidigen die Mißwirtſchaft. — Ungeheures Defizit des Theaters. 


Hier hat dem bürgerlichen Schmock ſeine oft geübte 
„Logik“ im Stich gelaſſen. Sonſt wird geſchrien über die 
ſozialiſtiſche Mißwirtſchaft, über Verſchwendung und an⸗ 
dere unliebſame Dinge. Wenn es ſich aber darum handelt, 
eine ſozialiſtiſche Selbſtverwaltung anzugreifen, dann iſt 
ſelbſt eine ſolche Wirtſchaft gutzuheißen. Duldet man ſie 
nicht und wagt eine ſozialiſtiſche Mehrheit, ſogar einen 
neuen Direktor zu wünſchen, der (und hier liegt der Haſe 
im Pfeffer) gar ein bedeutender Künſtler, aber Sozialiſt 
iſt, dann ſchreien dieſe „Gerechten“: „Alles für die Partei!“ 

Beiſpiel Nr. 3. „Neue Lodzer Zeitung“: 

Eine neue Blüte der Parteiwirtſchaft des Magiſtrats? 
Diesmal auf kulturellem Gebiete. 

Soll dies (die Entlaſſung Gorczynſkis. D. Red.) gegen 
die Meinung der geſamten Preſſe ohne Unterſchied ihrer 
Einſtellung und gegen den Willen der Allgemeinheit ge⸗ 
ſchehen? Warum? Welche übermächtigen und dunklen 
Gewalten haben ſich gegen den verdienſtvollen Mann ver⸗ 
ſchworen, wird der Leſer mit Recht wiſſen wollen. Alſo 
einer der Herren aus dem roten Magiſtrat, der ziemlich 
am Steuer der Macht ſitzt, ſtrebt danach, ſeinen eigenen 
Ehrgeiz zu befriedigen und noch einen wichtigen Poſten 
mit einem Parteigenoſſen und ſeinem Manne zu beſetzen. 
Es kümmert ihn wenig, daß er gegen den Willen der 
Allgemeinheit und zum Schaden des kulturellen Lodz han⸗ 
delt. Hier wird der Leſer jene dunkle Macht finden, die 
ſich als Gönner des kommenden Mannes auſſpielt. 

Herr A. Milker, der als geiſtiger Wiederkäuer zur 
Genüge belannt iſt, hat auch hier nichts Beſſeres gewußt, 
als das Gras eines „Rozwoj“, „Glos Polſki“ und ſonſti⸗ 
ger polniſcher Verwandten noch einmal nachzukauen. 

Den Herren geht es nicht um eine gute Kunſtſtätte in 
Lodz, ſie haben auch ſonſt wenig Anſpruch auf Verdienſte 
auf dieſem Felde. Es geht um Verleumdung, um Ver⸗ 
ächtlichmachung des ſozialiſtiſchen Magiſtrats! Wenn ſie 
aber die bodenloſe Dreiſtigkeit beſitzen, von einer Mehrheit 
der Geſellſchaft in dieſem Falle zu ſprechen, ſo betrachten 
ſie das Schmarotzertum um ſich, als ganze Geſellſchaft, 
vergeſſen aber nach alter Gewohnheit, daß die Lodzer Ge⸗ 
ſellſchaft aus den Tauſenden Menſchen beſteht, welche den 
Magiſtrat gewählt haben, und die heute leider noch ge⸗ 
zwungen ſind, das Schmarotzertum ſamt ihren literariſchen 
Schmocks zu erhalten. 

Wir haben bisher, obwohl genau unterrichtet, in 
dieſen mit ſchmutzigen Mitteln geführten Kampf nicht ein⸗ 
gegriffen. Für uns iſt das Theater keine politiſche und 
keine Perſonenfrage. Wenn wir nun unſere Leſer genauer 
orientieren, fällt uns nicht ein, Herrn Gorczynſki, den 
Nichtſozialiſten anzufallen. Das, was ihm an Anerken⸗ 
nung gebührte, haben wir in unſerer Zeitung zum Aus⸗ 
druck gebracht. Ein Magiſtrat aber, der ſchwer geſam⸗ 
melte Steuergelder auszugeben hat, muß objektiv, 
muß ſogar über das perfönliche Wollen hinaus ſtandhaft 
fein können. Das unſachliche Schimpfen der offenen, aljo 
unobjektiven Gegner kann für ſeine Beſchlüſſe nicht aus⸗ 
ſchlaggebend ſein. x 


Adwentowicz übernimmt das Theater. 

In der geſtrigen Magiſtratsſitzung wurde beſchloſſen, 
die Leitung des Städtiſchen Theaters Herrn Karl Adwen⸗ 
towicz zu übergeben. Der Beſchluß iſt nur gegen die 
Stimmenthaltung eines Schöffen gefallen. 
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ſchen Kunſtkönnens. Dieſe Künſtler haben gezeigt, daß ihnen 
die Kunſtideale ihrer Lehrmeiſter von vor dreißig Jahren“) 
oberſtes Gebot waren und daß ſie dieſem Gebot mit heiligem 
Eifer, wie es den ruſſiſchen Künſtlern ſo eigen iſt, nachgekom⸗ 
men ſind. Dieſe Ruſſen ſind ebenſo große Schauſpieler wie 
Darſteller. Dabei zeichnet dieſe Gruppe ein. ganz beſonders 
fein abgeſtuftes Bulsumenfpiel aus. Und wenn ſich manche 
beſonders hervorheben, ſo nur ſo weit, wie es ihnen ihre Rolle 
vorſchreibt oder zuläßt. 


Oſtrowſkij nennt ſein Stück eine Komödie. Dieſe Bezeich⸗ 
nung jagt uns an und für ſich herzlich wenig. Leſſing deſi⸗ 
niert den Begriff auf ſeine Art wie folgt: „Nur dieſes allein 
ſind wahre Komödien, die ſowohl Tugenden als Laſter, ſowohl 
Anftändigleit als Ungereimtheit ſchildern, weil fie eben durch 
dieſe Vermiſchung ihrem Originale, dem menſchlichen Leben, 
am nächſten kommen.“ Dieſen Maßſtab des großen Kunſt⸗ 
richters können wir auch an die Oſtrowſkijſche Komödie an⸗ 
legen. Da iſt Gordiej Karpytſch Torzow, ein reicher Kauf⸗ 
mann der Provinz, protzenhaft, aber doch häueriſch⸗menſchlich 
gutmütig. Sein Bärengrunzen ſoll Rührung oder Aufge⸗ 
brachtſein darſtellen. Seine hübſche (wirklich hübſchel) Toch⸗ 
ter hat er an den Moskauer Fabrikanten Afrikan Sawitſch 


Korſchunow verſchachert. Korſchunow, eine Kreuzung wie alte 


Kröte und Meerſchwein, mit krummen Beinen, Glatze, Me⸗ 
phiſtogrinſen und viel Geld, will die ſchöne Lubotſchla zwin⸗ 
gen, ihn zu lieben: ich zahl doch dafür Geld! — Was gibts da 
für tragiſches Heulen und Zähneklappen! Bis der Lumpen⸗ 
bruder des reichen Tarzow kommt und ſeinen Bruder mit 
wunderlichem Gebahren (eine Art Peter Schlemihl ins Ruſ⸗ 
ſiſche überſetzt) davon überzeugt, daß dieſer Afrikan Sawitſch 


„Stehe Feuilleton in der letzten So 
„Lodzer Volkszeitung“ über die Gründung 
Künſtle rtheaters. 


immer ber 
Moskauer 


Korſchunow eigentlich das iſt, was er dasftellt: ein gemeiner 
Gauner. Mit komiſcher Emphaſe wird der krummbeinige 
Saupatzen entlaſſen: Hi, iſt ſchon was Großes, in der Kutſche 
fahren, ich kanns auch, in vier Kutſchen kann ich ſpazieren 
fahren. Da Lubotſchka und Mitja, des Kaufmanns Kommis, 
ſich lieben, wird auch der härteſte Stein erweicht und alles 
hat ein ſchönes Ende: „Armut ſchändet nicht“. 


* 


Die Komödie iſt reich an ſprühendem Wortwiß, der bunt» 
farbig wie Leuchtkugeln aufſchießt. Sie hat dabei fo. rührende 
lyriſche und tragiſche Momente, daß die Darſteller mit ihrem 
großen Talent brillieren können. Man kann ſich an dem herr⸗ 
lichen Wellenklang der Sprache berauſchen, ſo viel muſikali⸗ 
ſches Empfinden haben dieſe Leute hineingelegt. Sie waren 
in ihrer kindlichen Begeiſterung mit ſolch einem Eifer bei der 
Sache, daß die Zuſchauer davon fofort angeſteckt wurden. Es 
war ein Rieſenerfolg auf der ganzen Linie. Einzelne Dar⸗ 
ſteller hervorzuheben wäre unnützes Bemühen, man müßte 
dann alle aufzählen. Nur die Namen der Hauptdarſteller 
ſeien genannt, wenn auch Namen weiter nichts ſagen. Den 
alten Torzow gab J. Duwan⸗Torzow, ſeine Frau E. Dnie⸗ 
prowa, Lubotſchka, die Tochter M. Krzyzanowſla. Einen la⸗ 
pitalen Bruder gab P. Pawlow. Ein Original war A. Asla⸗ 
now als Fabrikant, er ſieht aus, als ob er ewig ſolche Rollen 
geſpielt. Etwas ſehr 1 war A. Bogdanow als 
Mitja. Ein groß Teil des Erfolges kommt dem Regiſſeur 
P. Scharow und dem muſikaliſchen Leiter W. Gretſch zu. 


„Der ſtürmiſche Beifall wollte kein Ende nehmen, wie Ge⸗ 
witterkrachen kam's vom „hohen Olymp“ herab. Zum Schluß 


gab's ſo herzliche Begrüßung und Dankesbeteuerung, daß 
man ſich am liebſten in die Arme gefallen wäre. Gewiß ein 


a 
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Der Szezecinfli⸗ Prozeß. 


Das Urteil: 15 Jahre Zuchthaus. 


Nach dem ſenſationellen Prozeß gegen den dreifachen 
Mörder Stanislaw Lanjucha Mitte Februar dieſes Jahres, 
ſaß geſtern Roman Szezeeinſki, der Mörder des greiſen 
Hausbeſitzers Michal Krul und Mitglied einer Banditen⸗ 
bande, auf der Anklagebank des Lodzer Bezirksgerichts. 
Dieſer Prozeß hatte die ſenſationslüſternen Lodzer wieder 
ſehr zahlreich auf den Plan gerufen, ſo daß der große Ver⸗ 
handlungsſaal des Bezirksgerichts gepfropft voll war. 
Selbſtverſtändlich waren hier, wie dies übrigens bei allen 
prickelnden Angelegenheiten der Fall iſt, die Frauen in der 
überwiegenden Mehrheit. Doch war eine ſo fieberhafte 
Spannung, wie beim Lanjucha⸗Prozeß diesmal nicht feſt⸗ 
zuſtellen. 

Kurz vor 9 Uhr wird Roman Szczecinſti in den Saal 
geführt. Er iſt ſauber, faſt elegant gekleidet und nimmt in 
aller Ruhe auf der Anklagebank Platz, was erlennen läßt, 
daß dieſe Stelle ihm nicht mehr unbekannt iſt. Doch nicht 
er allein hat den Platz auf der Anklagebank inne. Es wird 
zu ihm ein Dieb namens Swoboda geſetzt, der ſchon ver⸗ 
ſchiedene kleinere Diebſtähle auf dem Kerbholz hat und ſich 
nunmehr wegen Diebſtahls von zwei Körben Tomaten im 
Geſamtwerte von 55 Zloty zu verantworten hat. Zwei 
Verbrechertypen ſind alſo nebeneinander geſtellt. Hier der 
Beruf.sdieb Swoboda, deſſen Spezialität der „diverſe“ 
Diebſtahl iſt, dort der Bandit Szezecinſki, der ſich nur mit 
„größeren Sachen“ abgibt. Dies iſt auch am Aeußeren der 
beiden Geſtalten zu erkennen: Swoboda, mit einem ge⸗ 
wöhnlichen Jacketkanzug bekleidet und einem Knüpftuch um 
den Hals geſchlungen, iſt die Aengſtlichkeit ob des kommen⸗ 
den Urteils anzumerken; ſeine Geſichtszüge find die eines 
typiſchen Diebes. Szezecinſki mit ſeinem hellen Sommer⸗ 
anzug, ſauberem Kragen und gepflegtem Haar macht einen 
weit mehr intelligenteren Eindruck. Obzwar klein und 
ſchmächtig, zeugen ſeine Geſichtszüge von einem rückſichts⸗ 
loſen und entſchloſſenen Charakter. Die kleinen ſchwarzen 
ſtechenden Augen ſchweifen hin und her und ſuchen die 
Gedanken des Vorſitzenden von deſſen Geſicht abzuleſen. 
Mit äußerſter Aufmerkſamkeit hört er den Ausſagen der 
Zeugen zu und ſucht jegliche Ausſagen, die die Situation 
für ihn irgendwie verſchlimmern könnten, zu widerlegen, 
falls er dies vermag. Mit allem Nachdruck ſucht er den 
durch die Zeugenausſagen entſtandenen Eindruck, daß kein 
Grund zur Annahme für einen Mord aus Gewinnſucht 
vorliegt, zu vertiefen, indem er behauptet, in höchſter 
Liebesekſtaſe mit dem Dienſtmädchen Kukulſka von Michal 
Krul überraſcht worden zu ſein und unter dieſem Eindruck 
zum Revolver gegriffen zu haben. f 

Vom großen Selbſtbewußtſein Szezecinſkis zeugt auch 
der Umſtand, daß er es nicht geſtattet hat, von den im 
Saal anweſenden Photographen auf die Platte gebracht 
zu werden. Auf ſein Verlangen weiſt der Staatsanwalt 
die Photographen aus dem Saal. 


Der Verlauf des Prozeſſes. 


Während die Bank der Verteidiger leer blieb — 
Szezecinfti verteidigt ſich allein — betrat das Richterkom⸗ 
plett gegen 10 Uhr den Saal. Auf dem Seſſel des Bor: 
ſitzenden nahm Richter Korwin⸗Korotliewicz Platz, rechts 
und links von ihm ließen ſich die Richter Kozlowſki und 
Veit nieder. Die öffentliche Anklage vertritt Staats⸗ 


Die gestohlene Brau 


Roman von Peter Murr. 
(31. Fortſetzung) 


Sie begannen damit, zunächſt einmal die aus den Büchern 
und Belegen erſichtlichen Verbindlichkeiten zuſammenzuſtellen. 
Beide waren mit dem größten Eifer bei der Sache, und Ale⸗ 
xandra ſchien die ungewohnte Tätigkeit jo unterhaltend, daß 
ihre gute Laune von dem troſtloſen Ergebnis ihrer Arbeit 
kaum berührt wurde. Emmo war ſo in die Entwirrung des 

räßlichen Durcheinanders vertieft, daß er bei einer haſtigen 

rage Alexandra einfach mit ihrem Vornamen anredete. Sie 
war gar nicht empört, gab aber ihrem kaufmänniſchen Lehr⸗ 
meifter einen unſanftenRippenſtoß und flüſterte ihm mitgück⸗ 
ſicht auf den ſehr niedergedrückten Rentmeiſter zu: „Du kannſt 
ruhig „Gräfin' zu mir ſagen, Herr Kreiling!“ 

Der arme Junge ſprang ganz verwirrt auf und hätte 
ſicher eine Dummhet gemacht, wenn der Rentmeiſter nicht ge⸗ 
rade eine ſaubere Aufſtellung überreicht hätte: 

„Und hier iſt noch das Verzeichnis der fälligen Wechſel, 
die noch nicht gebucht ſind.“ 

Dieſes Spezialkonto warf alle bisherigen Berechnungen 
über den Haufen, ſo daß Emmo eigentlich die Arbeit aufgeben 
wollte, bis eine Aufklärung vom Grafen Harald eingeholt 

war. Nur die bittenden Augen von Alexandra veran aßten 
ihn, mit ſeiner undankbaren Tätigkeit fortzufahren. 

Plötzlich öffnete ſich die Tür und Graf Bahlſing erſchien. 
Er ſah müde und gealtert aus gegen die Morgenſtunde. Ale⸗ 
xandra ſprang erſchreckt auf. i 

„Was iſt denn paſſiert, Papa?“ a 

„Harald hat ſich brieflich entſchuldigt. Er wird nicht 
mehr nach Bahlſing zurückkommen. Darf ich Sie bitten, Herr 
Kreiling, dieſes Schreiben zu leſen. Ein Reitknecht von den 
Serbers hat es ſoeben hier abgegeben.“ 

Emmo entfaltete den Brief. Alexandra konnte ſich nicht 
enthalten, über ſeiner Schulter mitzuleſen. 


Lieber Onkel! 


Ich habe für meine Tätigleit in Bahlſing leinen Dank 
Derne. l Dir und por allem Alerandra gelungen. 


anwalt Kawczak. Unter vollkommener Stille wurden die 

üblichen Formalitäten erledigt, worauf der Vorſitzende mit 

der Verleſung der N 
b Anklageakte 


begann. Im Auszug lautet dieſe folgendermaßen: 

Am 15. Dezember 1928 gegen 9 Uhr abends begab 
ſich der 1. Mai⸗Allee 15 wohnhafte Moſchek Markowicz zu 
dem Hausbeſitzer Michal Krol, um ihm die Miete abzu⸗ 
liefern. Da ihm niemand öffnete, ſuchte er den Hinterein⸗ 
gang auf, wo er feſtſtellte, daß die Tür offen ſteht und daß 
ſich niemand in der Küche befindet. Er ging deshalb auf 
den Hof zurück, holte die Einwohner dieſes Hauſes Reich⸗ 
man, Bender und den Schwiegerſohn des Herrn Krol, Nu⸗ 
chelman, mit denen er ſich abermals nach der Wohnung 
Krols begab. In dem Mädchenzimmer ſahen ſie das Dienſt⸗ 
mädchen Viktoria Kukulſka mit aufgeworfenem Kleide 
regungslos auf dem Bett liegen. In dem Vorzimmer fan⸗ 
den ſie auf dem Fußboden Herrn Krol, der mit dem Geſicht 
zur Erde lag und neben deſſen Kopf eine Blutlache vor⸗ 
handen war. Die Männer riefen einen Arzt, und zwar 
Dr. Mille herbei, der bei Krol den Tod durch einen Revol⸗ 
verſchuß in die rechte Schläfe feſtſtellte. Bei dem Dienſt⸗ 
mädchen ſtellte der Arzt eine Alkoholvergiftung feſt. Aus 
den Ausſagen des Dienſtmädchens Kukulſla ging hervor, 
daß ſie vor einiger Zeit einen Mann kennen gelernt habe, 
den ſie nur mit dem Vornamen Stefan kenne. Nach länge⸗ 
rem Verkehr habe fie ihm geſtattet, fie zu beſuchen. Bei 
ſolchen Beſuchen wurde „Stefan“ von einer ganzen Reihe 
von Zeugen geſehen. Am Mordtage war er wie üblich 
gegen 7 Uhr gekommen und hatte Eßwaren und Schnaps 
mitgebracht. Nachdem Herr Krol die Wohnung verlaſſen 
hatte, hätte ſie mit Steſan Abendbrot gegeſſen und dabei 
einige Schnäpſe getrunken. Plötzlich ſei ihr ſchlecht ge⸗ 
worden und ſie habe die Beſinnung verloren. Sie ſei erſt 
wieder aufgewacht, als bereits die Polizei in der Wohnung 
geweſen ſei, von der ſie erfahren habe, daß Krol ermordet 
worden ſei. 


Die ſofort aufgenommene Unterſuchung führte eine“ 


längere Zeit hindurch zu keinem Ergebnis, ebenſo wie eine 
ganze Reihe Perſonen, die als verdächtig verhaftet worden 
waren, von dem Dienſtmädchen und deren Bekannten nicht 
erlannt wurden. Während einer Polizeiſtreife im Kreiſe 
Laſt wurde in der Nacht zum 23. Januar ein Roman Szeze⸗ 
einſti verhaftet. Der Kukulſka und deren Bekannten gegen⸗ 
übergeſtellt, erkannten dieſe in ihm den angeblichen „Ste⸗ 
fan“, der am Mordtage bei dem Dienſtmädchen geweilt 
hatte. Während des Verhörs geſtand Szezecinſki die Tat 
ein, doch erklärte er, nicht aus Gewinnſucht gehandelt zu 
haben. Erwar vorher aus dem Gefängnis entlaſſen wor⸗ 
den und habe einen Bekannten getroffen, der ihn zu einem 
Diebſtahl bei Krol überredet habe. Er habe deshalb die 
Belanntſchaft der Kukulſka geſucht, dann aber auf ben Dieb⸗ 
ſtahl verzichtet, die e zur Kukulſla aber nicht 
abgebrochen. Am kritiſchen Tage habe er in dem Zimmer 
des Mädchens zwei Stunden gewartet, da dieſe mit dem 
Auftragen des Abendbrotes beſchäftigt war. Als ſie dann 
zurückkehrte, hatten fie gegeſſen und getrunken, wobei die 
Kukulſka nach dem 5. Schnaps betrunken geweſen ſei. Plötz⸗ 
lich habe er die Tür zur Küche öffnen hören. Er habe des⸗ 
halb ſeinen Mantel ergriffen und das Licht ausgelöſcht. 


eine Situation herbeizuführen, deren Duldung mir meine 
Ehre verbietet. 

Du konnteſt nicht von mir verlangen, daß ich in heutiger 
Zeit in Bahlſing ohne Verluſte wirtſchaftete, nachdem unter 
Deiner Leitung fo viel verſäumt worden iſt. Die Schulden 
der Verwaltung betragen mit dem heutigen Tage elwa 
180 000 Mark, meine perſönlichen Verbindlichkeiten kaum 
60 000 Mark. 

Ich appelliere nicht an Deinen verwandtſchaftlichen Sinn, 
ſondern an Deine Klugheit. Es gibt zwei Möglichkeiten: 

Erſtens kannſt Du gegen mich vorgehen und Deinen per⸗ 
ſönlichen Groll befriedigen. Bahlſing wirdſt Du damit nicht 
ſanieren, denn ich gebe mein Einverſtändnis zur Aufnahme 
einer Hypothek nicht. Es würde mich natürlich tief ſchmerzen, 
Bahlſing unter Zwangsverwaltung und Dich und Tante in 
Not ſehen zu müſſen. 

Zweitens: ich verzichte auf die Erbfolge in Bahlſing. 
Damit wirft Du freier Beſitzer und kannſt Dir leicht Geld be⸗ 
ſchaffen. Dafür verlange ich Bezahlung meiner Schulden 
und eine Abfindung von 250 000 Mark. 

Wie ich Dich kenne, wirſt Du eine Dummheit begehen 
und meinen gutgemeinten Vorſchlag als Erpreſſung bezeich⸗ 
nen. Ich glaube aber, juriſtiſch einwandfrei beraten zu ſein. 

Deine Entſcheidung erwarte ich bis übermorgen mittag 
im Hotel Adlon. i 

Indem ich auf moraliſche Vorhaltungen dankend ver⸗ 
zichte, begrüße ich Dich, Tante und Alexandra mit angemeſſe⸗ 


ner Wehmut. 
Harald Graf von Bahlſing.“ 


Der Graf bemühte ſich, ſeine Erregung nicht merken zu 
laſſen. Seine rechte Hand ſtrich müde ü 
ſchien einen zornigen Ausbruch Alexandras ganz zu über⸗ 
hören. Ueber den Grafen Harald fielen dabei Ausdrücke, die 
dem hoch entwickelten Ehrgefühl dieſes ſtrupelloſen Menſchen 
in keiner Weiſe Rechnung trugen. Emmo hatte eine leichte 
Verlegenheit niederzukämpfen. Sein erſter Gedanke war, 
dem jungen Herrn nachzufahren und ihm mit ein paar gut 
placierten Boxhieben auf feine Unverſchämtheit zu antworten 
Aber er hatte ja lein Recht, ſich in die unerfreulichen Fami⸗ 
lienangelegenheiten derer von Bahlſing einzumengen. 
überlas den Brief noch einmal. Anſcheinend war der Harald 


er die Augen, und er 


— 


Einige Augenblicke darauf ſei Krol in die Küche getreten 


und habe das Licht wieder angedreht. Als Krol ihn — 
Szezecinſki — erblickte, habe er ſich auf ihn geworfen und 


mit lauter Stimme um Hilfe gerufen. Da Szczecinſki ſah, 


daß er ſich von ihm nicht losreißen könne, habe er den Re⸗ 
volver gezogen, auf Krol einen Schuß abgegeben und dann 
die Flucht ergriffen. 

Außer dieſem Verbrechen werden Szcezeeinſki eine 
ganze Reihe anderer Raubüberfälle zur Laſt gelegt, die aber 
noch vom Unterſuchungsrichter bearbeitet werden. Auf 
Grund dieſer Tatſachen 


Lodzer Einwohner Michal Krol ermordet zu haben. 
a Nach Verleſung der Anklageakte fragte 
ſitzende den Angeklagten, ob er ſich zu dem ihm zur Laſt 
gelegten Verbrechen bekenne. Szezecinſki erwiderte, daß er 
ſich zu der Mordtat bekenne, daß er dieſe aber nicht aus 


Gewinnſucht begangen habe, ſondern nur deshalb, weil ihn 


Krul, als er ihn in flagranti mit dem Dienſtmädchen er⸗ 
tappte, feſtgehalten habe und ihn nicht loslaſſen wollte. 
Auf die Frage, zu welchem Zweck er in ein näheres Ver⸗ 
hältnis zur Kukulſka getreten ſei, erwidert der Angeklagte, 
daß er die Abſicht gehabt habe, ſie zu heiraten, da ſie ihm 


der Vor⸗ 


geſagt hätte, daß ſie eine größere Erbſchaft erwarte. Die | 


Frage, ob er bereits vorbeſtraft fei, beantwortet er mit 


Ja, und zwar im Jahre 1924 zu zwei Jahren und einige 
Zeit darauf zu 1½ Jahren Gefängnis. 
Das Zeugenverhör. 

Hierauf ſchritt das Gericht zur Vereidigung der Zem 

gen. Als erſte ſagt die Tochter des Ermordeten, Frau 

Szewelew, aus. Sie erklärte, daß ihr Vater, der ſich kurz 


vor der Mordtat bei ihr in der Wohnung befunden hatte, 


in feiner Brieftafche nur 20 Zloty gehabt habe. Sie wiſſe 
dies deshalb, weil ihr Vater ihr Geld zurückerſtattet habe, 
worauf er erklärte, daß ihm nur laum noch 20 Zloty übrige 
geblieben ſind. Als ſie dann von dem Morde gehört habe, 
ſei ſie ſofort in die Wohnung ihres Vaters gelaufen, die 


ſich in demſelben Haufe befindet und habe dort ſeſtgeſtellt, 


daß alle Schübe offen ſtanden, ſo als ob irgend etwas ge⸗ 
ſucht worden wäre. 

Sodann ſagte Dr. Milke aus, der kurz nach Ent⸗ 
deckung der Tat herbeigerufen worden war. Zeuge erklärt, 


daß er nur noch den Tod Michal Kruls feſtſtellen konnte, 1 
während das Dienſtmädchen durch übermäßigen Altohol 


genuß beſinnungslos im Bett lag. 
Die Zeugen Markowiez und Reichmann, ſowie ber 


Schwiegerſohn des Ermordeten ſagten nur die bereits ber 


kannten Tatſachen aus. Anſchließend ſagte der Sohn des 
Ermordeten, Natan Krul, aus, der erklärte, daß er wie 


auch fein Vater mit dem Dienſtmädchen Kukulſta ſehr zus 
frieden geweſen ſeien. Sie habe zwar oft Herrenbeſuch er- 


halten, doch habe man ihr dies nicht übel genommen, da 


fie ſonſt ſehr ordentlich war. Am fraglichen Tage ſei er 
gegen 7 Uhr mit dem Vater aus der Wohnung gegangen 


und habe ſich dann von ihm getrennt. Erſt als er ſpäter 
zurückgekehrt ſei, habe er die Polizei in der Wohnung an⸗ 


getroffen und von dem Mord gehört. Daß in der Wohnung 


irgendwelche Anzeichen für eine Durchſuchung durch eine 
unberufene Perſon vorhanden geweſen ſeien, habe er nicht 
feſtſtellen können. 
Die Zeuginnen 
Daszkowſki jagen nichts Neues aus. 
Auch die Zeugin Kukulſka 
klageakte belannten Vorfälle, 
Szezecinſki nie nach der Lage 


fügte jedoch hinzu, daß 


nicht fangen würde. 
„Die Schuld liegt natürlich auf 
der Graf nach längerem Schweigen. 


meiner Seite“, erklärte 
„Ich habe mich um die 


Verwaltung des Beſitzes nicht gekümmert, weil ich mir ein 


bildete, in Berlin eine wichtigere Aufgabe zu erfüllen. 
habe auch nicht einmal auf 
von verſchiedenen Seiten vor Haralds Leichtſinn und feiner 
Unfähigkeit als Landwirt zugingen. Dummheiten macht jeder 


im Leben, aber ich habe Harald für einen anſtändigen Kerl 1 


gehalten. Es hat gar keinen Zweck, ſich über den 1 


en 
Brief aufzuregen. Ich muß auf den erpreſſeriſchen Vorſchlag 


eingehen und den Beſitz mit Hypotheken überſchulden. Viel- 


leicht iſt es möglich, wenigſtens das Hauptgut zu halten, wenn 
wir uns auf das äußerſte einſchränken. 


Pytlo und Chojnacla, ſowie Benge 
ſchilderte die aus der Am 1 
der Wohnung gefragt habe 


ein ganz gerifjener Junge, der ſich in den Maſchen des Geſetzes | 


die Warnungen gehört, die mir 1 


Mir tut es beſon⸗ 


ders leid für dich, Alexandra. Viel Freude werden wir dir 


nicht mehr bieten können.“ 
Alexandra war aber kriegeriſch geſtimmt. 
ganz egal, was aus mir wird. Auf keinen Fall darf Harald 


mit feiner Gemeinheit Erfolg haben. Wenn du ihn einfach 


„Mir ift es 


mit ſeinen Schulden zum Teufel jagſt und die Gläubiger an 


ihn verweiſt, dann hat er doch die Suppe auszufreſſen.“ 
Der Graf bekam einen roten Kopf. „Liebes Kind! 


Ha. 


rald hat hier als mein Vertreter gehandelt, und ich habe dafür 


einzuſtehen, daß die Menſchen, die im Vertrauen auf mich 
meinen Namen ihm Geld geliehen haben, 
Pfennig bezahlt werden. Glaubſt du, daß 
ſtändigen Menſchen in die Augen ſehen könnte, 


eurem Gelde kommt. Da würde ich lieber betteln gehen.“ 


Alexandra ſah ſich hilfeſuchend nach Emmo um, der zö⸗ 
gernd in die Unterhaltung eingriff: „Ich möchte mir folgenden 
Harald wird 


Vorſchlag 
ſofort annulliert, 


erlauben: Die Vollmacht des Grafen Ha 
damit er ſie nicht irgendwie mißbrauchen 


kann. Ich bin gern bereit, die Verhandlungen mit dem jun 
Moment perſönli⸗ 


gen Herrn zu führen. Dadurch wird das 
cher Erregung ausgeſchaltet, und ein endgültiger Entſchluß 
kann hier nach reiflicher Ueberlegung gefaßt werden. 


Ich bin 


auf Heller und 
ich noch einem an? 
wenn ich den 
Gläubigern ſagte: Bahlſing iſt Majorat. Seht zu, wie ihr zu 3 


überzeugt, daß der Graf in feiner augenblicklichen Verlegen⸗ *. 


heit ſich mit einer geringen Abfindung begnügen wird,. 


weit ich die Lage fiberfehe, wird ſich ein Ausweg finden laſſen, 
der keine untragbaren Opfer erfordert.“ (Fortſ. ſolat.) 


So 


klagt der Staatsanwalt den 8 . 
Jahre alten Roman Szezecinſki an, aus Gewinnſucht den 


und fi 


Wohn 
kulſka 


Aufklä 

* 
der Ur 
Mord 
worden 
Zeuger 

2 
Tod jı 
ſei au. 
geben 
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ihrem 


Arzt a 


geweſe 


ſüchte 
fre 
habe 
aber 

Arre 


Nr. 144 (Beiblatiy 


und ſich auch nie danach erkundigt habe, ob ſich in der 
Wohnung Geld befinde. Während der Ausſagen der Ku⸗ 


kulſka nimmt Szezecinſki wiederholt das Wort und gibt 


Aufklärung. 

Der Poliziſt Wladyslaw Paluszke erklärt, daß aus 
der Unterſuchung nicht hervorgehe, daß Szezecinſki den 
Mord aus Gewinnſucht begangen habe. Auch ſei feſtgeſtellt 
worden, daß Szezecinſki nichts geraubt habe. Die übrigen 
Zeugen bringen nichts Neues in die Verhandlung. 

Der Sachverſtändige, Dr. Hurwicz, beſtätigte, daß der 
Tod ſofort nach dem Schuß eingetreten war. Der Schuß 
ſei aus einer Entfernung von 2 bis 10 Zentimeter abge⸗ 
geben worden. 

Hierauf wurde eine Unterbrechung angeordnet und 
nach 5 Uhr wurde dem Staatsanwalt das Wort erteilt. 

Nach Wiederaufnahme der Verhandlung erteilte das 
Gericht dem Staatsanwalt das Wort, der ſeine Anklage 
mit der Bemerkung einleitete, daß er die Anklageakte in 
ihrem ganzen Umfange unterſtütze. Wie der fachverſtändige 


Arzt ausgeſagt habe, ſei auch dem Schnaps Gift beigemengt 


geweſen, wahrſcheinlich zu dem Zweck, die Wirkung noch zu 
erhöhen. Nach Anſicht des Staatsanwalts hat Szezecinſki 
den Mord aus Gewinnſucht begangen, denn er hat Herrn 
Krul nicht unter den von ihm angegebenen Umſtänden er⸗ 
mordet, ſondern ſicher, als er von dieſem beim Plündern 
der Wohnung ertappt wurde. Zum Schluß ſeiner Aus⸗ 
führungen beantragte der Staatsanwalt die Todesſtrafe. 

Die Verteidigungsrede Szezecinſkis dauerte kaum 
eine Minute. Er erklärte, daß, falls er hätte rauben wollen, 
er zunächſt die Kukulſka ermordet hätte, bei der er eine 
größere Summe Geld und verſchiedene Schmuckgegenſtände 
geſehen habe. Er habe Krul unter den von ihm angegebe⸗ 
nen Umſtänden ermordet. Mehr habe er nicht zu ſagen. 

Nach kaum einer halbſtündigen Beſprechung verkün⸗ 
dete das Gericht das Urteil, das auf 15 Jahre Zuchthaus, 
Verluſt der Rechte und Entrichtung von 600 Zloty 
Gerichtskoſten lautete. Das Urteil lautet auf Mord ohne 
Gewinnſucht. 

Szezecinſki nahm das Urteil mit vollkommener Ruhe 
auf. Als er von den Poliziſten fortgeführt werden ſollte 
und dieſe ihn am Arm nehmen wollten, erklärte er, daß 
ſie nichts zu befürchten hätten, da er nicht die Abſicht habe 
zu entfliehen. (p) 


Ein e Verbrecher. 

or dem Gericht für Jugendliche hatte ſich geſtern der 
Rigowfka 80 wohnhafte Wladyslaw Pawlak zu verantwor⸗ 
ten, der am 2. Mai v. 38. die 19 Jahre alte Lejzerowicz 
gal der Straße angehalten und verſucht hatte, ihr das Ge⸗ 
VE mit Salzſäure zu verbrennen. Der Angeklagte ver⸗ 
ine ſich damit zu verteidigen, indem er erklärte, die Salz⸗ 
Ban gen Mäuſe gekauft und nicht die Abſicht gehabt zu 
RE Er Mädchen zu verletzen. Das Gericht ſchenkte ihm 
Art ef 1 00 Glauben, ſondern verurteilte ihn zu 14 Tagen 


LEE Rn Fre 


Vereine o Veranſtaltungen. 


Jahresabſchluß der „Bereini N 
ung deutſchſingender Geſang⸗ 
8 ER 


Am verfloſſenen Sonntag hielt die Vereinigung deutſch⸗ 
fingender Selanipuereine in Polen ihre en lan 
Ne e Nn war a Die Präſensliſte wies 21 
en 5 auf. Nachdem der Präſes Leopold Günther in weni⸗ 
Ju Worten die Verſammlung begrüßt hatte, nahm Herr 
Wütend at den Vorſiz der Sitzung über. In anerkennend 
muftergliltiger Weiſe erledigte man diesmal die Tagesord⸗ 
leite. die len worden at den Stempel der Sachlich⸗ 

Ak. en olle verlas 
dle erſtattung der einzelnen Berichte e e 
RE den Schriftführer Holz gab, war karg. Die Verwal- 
tu 9 der Vereinigung war wohl bei einigen Vereinsveranſtal⸗ 
Ngen vertreten, auch an der Weihe der St. Matthäi⸗Kirche 
ne teilgenommen. Das war aber auch alles der gezeigten 
al, Man muß aber hierbei unterſtreichen, daß das 
N Verde, ja das Hebende der Geſangeskunſt, welches ſich in 
ite eranftaltung von beſonderen Konzerten äußert, von 
lahr der Verwaltung der Vereinigung im letzten Vereins⸗ 
mehr 19 faſt gar nicht geäußert hat. Wir müſſen immer 
79275 eſtrebt ſein, von den Veranſtaltungen unſerer Vereine 
in e Anſtrich abſtuſtreifen — und darin hat 
1 5 nr ae die Vereinigung die Hand ans Werk zu legen. 
1 995 Hürde verſtrichener Zeit abgehaltenen Es brach⸗ 
der gewählt 1 80 755 Verwaltung iſt im alten Beſtande wie⸗ 


0 * * 
Hold Günther, Vizepräſes — Adolf Sager, Schriftführer 


var egfried Holz, Kaſſierer — F. Silkaln, F. Stelzig, Archi⸗ 


her, Born, 89 

Konſiſtorialrcl $ verſprach die Verwaltung dem anweſenden 

en welches Paftor J. Dietrich die Mitwirkung zum Gar⸗ 
gigkeit und des Maria⸗Martha⸗Stiftes beranſt 

Auch hat die Vereinigung ihre Nelnahme 0 1 


5 Gonſgankynower „Harmonia“ (1. September l. 


Verf zugeſagt. Nennenswert ſei fernerhin noch, 


omponiſten Wohlgemuth⸗Leipzi iri 

172 { g zum Ehrendirigenten de 

A en deutſchſingender Gene ene in Polen nan n 
Damit war die Tagesordnung erſchöpft. Hoffentlich 


DIR Schulgartenfeſte. 
Die Zeit der Gartenfeſte iſt da. Mit voller Freude ſucht 


man im friſchen Maigrün ſich zu unterhalten. Die Leitungen 


vieler Schulen wollen dieſe Freude ihren Schülern und Schüi- 


lexinnen nicht vorenthalten. Der letzte Sonntag brachte drei 


„Lodzer Volkszeitung“ — Mittwoch, 29. Mai 1929 


Schulgartenfeſte, die wohl alle in größtem Trubel ihren Ver⸗ 
lauf genommen, wenn der Himmel nicht ſeine mürriſchen Lau⸗ 
nen gezeigt hätte. Im Sielanka⸗Park waren die Kinder der 
Volksſchule 93, Schulleiter Weiß, in beſter Laune und Stim⸗ 
mung beieinander. Im ſchönen Gartengelände erlebte eine 
breite Kinderſchar ihre große Feſtfreude. Die Lehrerſchaft 
der Schule hatte es ſich nicht nehmen laſſen, der Veranſtal⸗ 
tung den echten Feſtſtempel zu geben. Die vielen Spiele, die 
978995 Pfandlotterie, die ſchmiſſigen Klänge der Chojnackiſchen 
Kapelle, ja und noch manches andere brachte den Kindern 
ihre angenehme Zerſtreuung. 

Im Wegnerſchen Garten, Mazowierkaſtraße, hatte die 
Schule 111 ihr Feſt. Auch hier ſtrahlten frohe Kindergeſichter, 
denen die mannigfaltigen Ueberraſchungen großen Spaß be⸗ 
reiteten. Mädel und Jungen, ſie alle waren mit Leib und 
Seele bei den Unterhaltungen, die ihnen auch hier von eifrigen 
Lehrern geboten wurden. 

In Languwek durften die Kinder der Volksſchule 112 
ihre Feſtfreude erleben. Auch hier gab es nette Stimmungs⸗ 
bilder, die wohl noch eindrucksvoller geweſen wären, wenn der 
Wettergott nicht allen Freudelüſternen ein Schnippchen ge⸗ 
ſchlagen hätte. Trotzalledem hatten aber auch hier die Kinder 
recht ſchöne Stunden verlebt. 

Alle drei Feſte hatten einen netten Verlauf; Lehrer, Kin⸗ 
der und Eltern, dieſer bedeutende Dreiklang pädagogiſchen 
Wirkens iſt beſtimmt dadurch verſtärkt worden. 


— — 


Feierlicher Abſchluß der Handelskurſe des Commisver⸗ 
eins. Heute, Mittwoch, den 29. Mai, um 8.30 Uhr abends, 
findet im Saale des Chr. Commisvereins in der Al.⸗ 
Kosciuszki 21 der feierliche Abſchlußakt der diesjährigen 
Sprach- und Handelskurſe ſtatt. An dieſem Abend werden 
gleichzeitig die Zeugniſſe an die Abſolventen dieſer Kurſe ver⸗ 
teilt. Alle Kurſusteilnehmer werden erſucht, recht zahlreich 
und pünktlich zu erſcheinen. Auch die Eltern bezw. Ange⸗ 
hörigen der Kurſusteilnehmer ſind willkommen. 

Die Buchhalter⸗Seltion des Chr. Commisvereins ver⸗ 
anſtaltet einen Abendkurſus für höhere Buchhaltungs⸗ und 
Privatwirtſchaftslehre. Es iſt der Verwaltung gelungen, 
einen hervorragenden Fachlehrer der Handelswiſſenſchaften 
zu verpflichten, der es meiſterhaft verſteht, dieſe ſchwierige 
Materie in konzentrierter Form und doch anſchaulich den 
Hörern darzubieten. Der Kurſus iſt für die Dauer eines 
Monats berechnet und beginnt heute abend um 8 Uhr im 
Vereinslokal Al⸗Kesciuszti 21. Vorwärtsſtrebende Berufs⸗ 
gerofen, die dieſc ſich ſelten bietende Fortbildungsmzöglichkeit 

enützen wollen, werden erfucht, ſich heute noch im Vereins⸗ 
ſekretariat zu melden. 

Vom Deutſchen Schul⸗ und Bildungsverein wird uns ge⸗ 
ſchrieben: Wir halten es für unſere angenehme Pflicht, eine 
weitere Bücherſpende zum Ausbau unſerer Bücherei öffent⸗ 
95 zu quittieren. Frau Hentſchel (Nawrot 38) dete 111 
gebrauchte Bücher. Wir ſprechen der geſchätzten Dame auf 
dieſem Wege unſeren verbindlichſten Dank ans. 

Vom Lodzer Deutſchen Lehrerverein wird uns geſchrie⸗ 
ben: Morgen, Donnerstag, veranftaltet der Deutſche Lehrer⸗ 
verein für ſeine Mitglieder einen naturkundlichen Ausflug in 
die Umgebung von Zgierz. Leiter des Ausfluges iſt Dr. 
Patzer. Treffpunkt: Baluter Ring um 8.15 Uhr früh. 

Zum großen Gartenſeſt ſür das Haus ber Barmherzig⸗ 
keit. Die fü: Montag abend anberaumt geweſene Geſangs⸗ 
probe der Tamen des gemiſchten Maſſenchores konnte infolge 
eines Autounſalls des Chorleiters Herrn Matzke nicht abge⸗ 
halten werden. Sie findet heute, ittwoch, abends 6 Uhr, 
im Lokale des Kirchengeſangvereins „Aeol“, Lehrerſeminar 
Evangelickaſtraße 13, ſtatt. Im ſelben Lokale findet am 
nächſten Sonntag, den 2. Juni, vormittags um 10 Uhr, eine 
gemeinſame Probe (Herren und Damen) des gemiſchten 
Maſſenchors ſtatt. Pünktliches und vollzähliges Erſcheinen 
der Mitwirkenden iſt dringend geboten. 

An die Mitglieder des ev.⸗Iuth. Jungfrauenvereins der 
St. Johannisgemeinde und der Gebetsgemeinſchaſt. Herr 
Paſtor J. Dietrich ſchreibt uns: Am Montag, den 27. Mai, 
mag 430 Uhr, verſtarb im Herrn das treue lang⸗ 
jährige Mitglied unſeres Jungfrauenvereins Frl. Agnes 
Futterleib. Beinahe 25 Jahre gehörte fie dem Verein 
an. Herzlich bitte ich alle Mitglieder, an der Beerdigung der 
Verſtorbenen teilzunehmen. Die Beſtattung erfolgt vom 
Trauerhauſe, Targowa 19, Mittwoch, den 29. Mai, nach⸗ 


mittags 4 Uhr. 
Sport. 


Team A — Team B 3:2 (1:2). 


Das geſtern auf der Wodna zum Austrag gelangte 


Trainingsſpiel Team A gegen Team B brachte einen un⸗ 
verdienten Sieg den A-Team. 


Ungarns Mannſchaft gegen Polen. 


Wie bekannt, findet am 2. Juni in Poſen das Länder⸗ 
fußballſpiel Polen — Ungarn ſtatt. Zu dieſem Treffen 
ſtellen die Ungarn folgende Mannſchaft: Szoller, Czako, 
Soponayi, Elek, Szues II, Bodroghy, Major, Kuleti⸗ 
Regös, Bogor, Dobos. 


esse „„ rr 


Muſſolini als Tormart beim Fußballänderſpiel Oeſterreich 
Atalien. 5 b 
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Nadio⸗Stimme. 
Mittwoch, den 29. Mai. 
Polen. 
Warſchau. (216,6 kHz, 1385 M.) 
12.10 Kinderſtunde, 25.50 Schallplattenkonzert, 17.55 


Nachmittagskonzert, 18.50 Verſchiedenes, 20.15 Feſtkon⸗ 
zert, 23 Konzert. 
Kattowitz. (712 kHz, 421,3 M.) 
16 Schallplattenkonzert, 17.55 Nachmittagskonzert, 18.50 
Verſchiedenes, 20.15 Feſtkonzert. 
Krakau. (955,1 155, 314,1 M.) 
11.56 und 20 Fanfare, danach Programm Warſchan. 
Poſen. (870 kHz, 344,8 M. 
13 Schallplattenkonzert, 17.25 Kinderſtunde, 17.55 Mili ⸗ 
tär⸗Orcheſterkonzert, 18.50 Verſchiedenes, 20.15 Feſtkon⸗ 
zert, 22.20 Tanzmuſik. 


Ausland. 


Berlin. (631 kHz, Wellenlänge 475,4 M.) 
11 und 14 Schallplattenkonzert, 20.30 Unterhaltungs⸗ 
muſik, 21.15 Sof. Bon Zu jeinem 120. Geburtstag. 
Breslau. (996,7 kHz, Wellenlänge 301 M.) 
12.20 und 13.45 Schallplattenkonzert, 16 Jugendſtunde, 
20 Hörſpiel: „Etagenhaus“, 22 Nachtigallenkonzert. 
Frankfurt. (721 1535, Wellenlänge 416,1 M.) 
13.15 Schallplattenkonzert, 15.05 Jugendſtunde, 16.35 
Neue Tanzmuſik, 20.15 n Ludwig Hardt. 
Hamburg. (766 155, Wellenlänge 391,6 M.) 
7.20, 11 und 13.30 Schallplattenkonzert, 14.05 Konzert, 
16 Lieder von Guſtav Mahler, 18 Unterhaltunoskonzert, 
19.25 Zauberoper: „Undine“. 
Köln. (1140 kHz, Wellenlänge 263,2 M.) 
10.15 Schallplattenkonzert, 13.05 Mittagskonzert, 17.45 
Kammermuſik, 20 Irgendwo in Weſtdeutſchland, anſchl.: 
Joſef⸗Plaut⸗Abend. 
Wien. (577 193, Wellenlänge 519,9 M.) 
11 Vormittagsmuſik, 16 Nachmittagskonzert, 17.25 Mär⸗ 
chen für Große und Kleine. 
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Die Stadtverordnetenfraltion 
der D. G. A. P. in Lodz | 


veranftaltet am Donnerstag, den 30. Mai, 10 Uhr vorm., im 
Garten, Naitera 13, eine 


große öffentl. Verſammlung 


Die Werfoteinge Polens i. de Anangifl Pape det ditt Ltg 


Referenten: Der V de des 
— — und Magiſtatsſch e Ludwig 
verorordneten der D. S. A. 
Veutſche! Erſcheint in Maſſen! 
nme 


Deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 
Einberufung des Parteirates. 


Die erſte Sitzung des neugewählten Parteirates wird 
hierdurch für Sonntag, den 9. Juni, 10 Uhr morgens, nach 
Lodz einberufen. Die Tagesordnung ift folgende: 

1. Wahl des vo 


Hauptvorſtandes. 
2. Ausführung der Parteitagsbeſchlüſſe. 
3. Allgemeines. 
(—) 2 Krouig, Vorſitzender. 


Hierdurch berufe ich für Sonntag, den 9. Juni, 10 Uhr 
morgens, die Mitglieder der Kontrolltommiſſion zu der erſten 


Sitzung ein. 
6. Ewald, Vorſitzender. 

Achtung, Schachspieler! Die Schachſektion der Orts ⸗ 
ruppe Lodz⸗Zentrum veranſtaltet am 9. Juni, ein Klaſſi⸗ 
ikationsturnier und bittet daher alle Schachspieler, am 
Sonntag, den 2. Juni, um 10 Uhr vormittags, in das Paxtei⸗ 
lokal, Petrikauer 109, zahlreich zu erſcheinen. 

( Regedzinſki, Vorſttzender. 
gruppe Lodz⸗Süd. Mittwoch, den 29. d. M., um 
7 Uhr abends, findet im Parteilokal, Bednarflaſtraße 10, 
eine Sitzung des Vorſtandes, der Vertrauensleute und der 
Miliz ſtatt. Um zahlreiches Erſcheinen erſucht der 
i Vorſtand. 

Chojny. Heute, Mittwoch, abend findet im Partei⸗ 
lokal die übliche Vorſtandsſitzung ſtatt. Das Erſcheinen aller 
Vorſtandsmitglieder iſt Pflicht. 

Ortsgruppe Neu⸗Zlotno. Donnerstag, den 30. Mai, 
morgens um 9 Uhr, findet eine Mitgliederverſammlung ſtatt. 
Tagesordnung: Berichterſtattung vom Parteitag, Referent 
Gen. Tietz, und Feſtfrage. Um zahlreiches und pünktliches 
Erſcheinen wird gebeten. 


deutſcher Sozial. Jugendbund Polens. 


Lodz⸗ Zentrum. Donnerstag, den 30. Mai, 6 Uhr früh, 
werden unſere Mitglieder gebeten, im Lokal Petrikauer 109 
zu erſcheinen, da wir einen Ausflug nach Neu⸗Zlotno unters 
nehmen werden. Soviel wie möglich in Tracht erſcheinen 


Stadtrats Retuhold 
* die Stadi⸗ 


Orts 


Lodz⸗Oſt. Freitag, den 31. Mai, findet im Jugendheim, 


Nowo⸗Targowa 31, ein Bunter Vorleſeabend ſtatt. Zum 


Vorleſen kommen folgende luſtige Geſchichtchen: „Das Photo⸗ 


graphiealbum“, „Der Schuhmacher Pinne vor Gericht“ und 
„Das Wunder des heiligen Antonius“. Eingeladen dazu find 
alle Jugend⸗ und Parteigenoſſen. 

Bezirkstreſſen — Wanderführkurſus. Donnerstag, den 
30. Mai, verſammeln ſich die Mitglieder der Ortsgruppen 
laut eigener Verabredung in den einzelnen Tigendheimen 
und marſchieren nach Neu⸗Zlotno zu den dortigen Jugend» 
genoſſen. Um 7 Uhr müſſen alle in Neu⸗Zlotno eingetroffen 


ſein. Ab 7.30 Uhr beginnt der Wanderführkurſus, Spiel und 


Sport. Eſſen iſt mitzubringen. Teilnehmer ſollen möglicht 


elle angemerdeien Wienighrer lein. 


— — 


3 A IE 2 1 
.. — . — 


— — 


—̃ — 


E 


41. Fortſetzung. 


„Ich danke Ihnen. Einen Augenblick bitte.“ Er riß die 
Telephonmuſchel von der Wand. „In einer Stunde ver⸗ 
haftet, jagen Sie? — Hallo, Jelena! Was? In Honduras 


ſind wir noch durchgekommen? Die Tabakspflanzungen 
werden in dieſem Augenblick übereignet? Ausgezeichnet. 
Aber komme bitte ſoſort herunter. Oder nein. Gib ſoſort 
das große Alarmſignal! The Spring wird geſchloſſen! 
Wieſo?! Frage jetzt nicht! Sofort bitte! Sämtliche Sicher⸗ 
heitabtetlungen auf ihre Poſten! Das nicht organifierte 
Perfonal verläßt mit dem Publikum das Haus! Alle Ein⸗ 
gänge unauffällig bewachen!“ 

„So, Miß Barrymore, und nun muß ich Ihnen leider 
ſagen, de ich nicht kommen kann. Meine Geſellſchaft kann 
Ihnen une ſchaden. — Aber was machen Sie denn?“ 

Die Frau mit dem Schwedenkopf hatte den Mantel ab⸗ 
geworfen und ſich auf die Lehne eines Klubſfeſſels geſetzt. 
Sie lachte in breites und gefundes Lachen. 

„Ich bleibe hier. Sie gefallen mir. Sie gefallen mir 
herrlich. Werden Sie ſich wehren? Ich begreife nichts von 
dem, worum es geht. Aber ich komme mir vor wie in einer 
Feſtung, die in Verteidigungszuſtand geſetzt wird. Ich hätte 
Luſt, zu ſehen, was hier geſchieht.“ 

Victor ſah in dieſe kühlen, grauen Schwedenaugen, in 
1575 Grund ein goldiger Funke tanzte: „Meinen Sie es 
ehrlich?“ 

„Mr. Brooker!“ 

„Alſo dann geben Sie mir die Hand. Ich glaube es 
Ihnen. Aber Sie tragen allein die Konſequenzen Ihrer 
Handlung?“ 

' Das iſt doch ſelbſtverſtändlich. Was kann ich für Sie 
un?“ 


„Mir die Erlaubnis geben, wenn es mir gut ſcheint, den 
Zeitungen mitzuteilen, daß Sie auf meiner Seite ſtehen.“ 

„Aber das iſt doch die Konſequenz. Das iſt doch ſelbſt⸗ 
verſtändlich.“ N 

„Ich danke Ihnen!“ 

Victor hielt eine ftarkgliedrige, 1 Hand in der 
ſeinen. Er empfand den Willen des fremden Körpers wie 
einen Schlag. 

Unterdeſſen tönte durch alle Stockwerke das Heulen der 
Sirenen. In den Etagen rollten an elaſtiſchen Stäben 
flatternde Schilder von der Decke mit der Aufſchrift: „Das 
aus wird geſchloſſen. Bitte die Verkaufsräume zu ver⸗ 
aſſen.“ Die beauftragten Angeſtellten in den einzelnen 
Seltionen, die die gleichen Funktionen bei Feuerlärm zu 
erfüllen hatten und ſämtlich zu einer Spezialgruppe be⸗ 
ſonders zuverläſſiger Anhänger des neuen Brookerſchen 
Regime gehörten, erledigten ſich ihrer Aufgabe mit raſcher 
Sicherheit, Die Fahrſtühle fuhren Ueberfracht, die Treppen 
waren dicht beſät mit Publikum, das im Gefühl irgend⸗ 
einer drohenden Gefahr fo raſch wie möglich den Nus⸗ 
gängen zuſtrebte. An den Ausgängen ſtanden rechts und 
links Reihen von je zwanzig Mann, die die Oeffnung zur 
Straße hin freihielten, fo daß die Maſſe wie durch einen 
Kanal hinausflutete. Ununterbrochen pfiffen die Sirenen, 
und die großen Pfeifen in den Höfen ſchrillten in kurzen 
Abſtänden von drei Minuten ihre Aufforderung gut ſo⸗ 
fortigen Arbeitsniederlegung. Gleichzeitig raſſelken die 
1 1 1 75 Eiſenvorhänge des erſten Geſchoſſes nieder. Be⸗ 
obachter, die näher herangingen, wie z. B. der Detektiv 
Bathurſt vom Nachforſchungsinſtitut „Columbia“, der zu 
den von den Wirtſchaftsverbänden beauftragten Spitzeln 
gehörte, 17757 zu ſeinem nicht geringen Erſtaunen feſt, daß 
es im Parterre heute nicht die üblichen eiſernen Gitter 
waren, ſondern bewegliche Panzerplatten, die bis einen 
Meter tief in die Erde ſich hineinſchoben. 


Es dauerte lange, bis die Stauung auf den Treppen ſich 
etwas lichtete. Die Fahrſtühle, die nach oben fuhren, waren 
leer und flitzten ſonderbar geſpenſtiſch die Lichtſchächte hin⸗ 
auf. Trotzdem entſtieg noch ein Mann im 62. Stockwerk 
einem Aufzug und tappte wie blind und betäubt durch den 
Flur. Seine Kleider waren fait buchſtäblich in Fetzen ge⸗ 
riſſen von dem Verſuch, gegen den Strom zu ſchwimmen. 
Den Hut hatte er verloren. Vor dem Hauptbureau fingen 
ihn zwei Neger ab. Er behauptete, beſtellt zu ſein. 

„Von wem?“ fragten die Neger. 

oris machte dumpf die Probe auf die Hallırzinatton 
ſeines Gehirns. Von der Sekretärin von r. Brooker 
konnte er ſowieſo nicht ſagen, denn er hatte ſicher deren 
viele. Alſo gab er ſich einen Ruck, wie ein Mann im 
Traum, der gern aufwachen möchte, und knurrte: 
„Von Miß Jelna Daskalova.“ 


‚Er wäre beinahe durch die raſch geöffnete Tür hindurch 
gefallen. Dann ſtand er in einem Raum, der erfüllt von 
Menſchen war, in dem die Telephone an der Wand 
klingelten, Rufe durcheinander ſchwirrten, Schreibmaſchinen⸗ 
geklapper wie Maſchinengewehrfeuer tadte und dichter 
Tabaksrauch alles zu einem undeutlichen Gewirr von 
fanbenwechſelnden Lampen und geſtikulierenden Armen zu⸗ 
ſammenzog. Man ſah ſich nach ihm um. Ein Mann kam 
mit einer drohenden Gebärde auf ihn zu. Ein Mann kam 
er eine Stimme, die er kannte: f 
Erlen Sie den Hertn nur nähertreten.“ 


r erſtarrte. Es war Jelena. Was er gewußt und ge⸗ 


wünſcht hatte, war eingetroffen. Er griff mit der Hand in 
die Luft, um ein Geſpenſt wegzuwiſchen. Alles dreht ſich 
um ihn. Er machte drei Schritte vorwärts und ſtand ihr 
gegenüber. Sie hatte ſich erhoben und lächelte: 

„Du kommſt im letzten Augenblick.“ 

Er nahm die gereichte Hand, ohne dieſe Worte zu be⸗ 
greifen, und ſtotterte: 

Im letzten Augenblick? Wieſo? Was geht denn hier 
vor? Was machſt du hier?“ 


19 7205 arbeite wie einſt, Boris. Frage nicht viel. Hilf 


„Uns? Was heißt das uns! Iſt Victor auch hier?!“ 
„Natürlich iſt Victor auch hier. Aber das werde ich dir 
ſpäter erzählen. Einen Augenblick.“ Sie fragte ins 
Telephon: „Wer iſt unten? — Zwei Herren von der Re⸗ 
gierung? In Begleitung? — In Begleitung dreier kräftiger 
Leute? Das ift ja köſtlich. Alſo laſſen Sie nur dieſe Kom⸗ 
miſſion durch. Wir bitten, heraufzukommen.“ 
„ Unterdeſſen klapperte eifrig der kleine Hammer eines 
Diktaphons. Ein weißer Streifen kroch vor Jelena über 
den Schreibtiſch. Es war ein Ffernſpruch der offiziellen 
elegraphenagentur und trug als erſte Worte die Ueber⸗ 
keit: „Bonkottbeſchluß der Wirtſchaftsverbände gegen 
rooker“. Sie ſtellte den Apparat ab. Was der ihr erzählen 
Ennte, war gewiß nicht neu. 


BUFRUHR, 


tums wichtige Entdeckungen machen wird. O. B 
Seit 128 Jahren Fenuentegime 
Das zu Engliſch⸗Indien gehörende Land von 1 

wird Seit mehr als 100 Jabren von Frauen regiert. al 


Fünf junge Neger in der Ausrüſtung der Brookerſchen 
Negerkadetten pflanzten ſich ſeldmarſchmäßig ausgerüſtet 
vor ihr auf. Es waren die Inſtruktoren der ſchwarzen 
Kadettenabteilung. Ihre Gürtel ſtarrten von Handgranaten, 
Gasmasken hingen ihnen vom Hals. 

„Wir haben das unterſte Geſchoß gemäß dem Plan ge⸗ 
ſichert“, meldete einer von ihnen, der zwei Goldſtreiſen am 
Aermel trug. „Alle Angehörige der Auti⸗Kolonfal⸗Liga 
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ſind im Haus geblieben.“ 


Zwei Herren erſchienen; hinter ihnen zwei herkuliſch gebaute 
g Männer. 


„„Es iſt gut. Sowie die letzten Beſucher aus dem Pub- 
likum heraus find, find die Tore für niemanden mehr offen. 
Wie haben Sie Ihre Leute verteilt?” 

„Die erſte Gurppe, die Erfahrenſten und Aelteſten, A 
am Broadwayausgang, Gruppe zwei, drei und vier an den 
Portalen der Seitenſtraßen, Gruppe fünf und ſechs ſind mit 
den chineſiſchen Packern und Wäſchern in den Kellerräumen 
und den unterirdiſchen Garagen. Dort iſt bereits alles feft 
verſchloſſen.“ . 


m WAREN 


ET 2 


HAU 


„Wer iſt denn von dem chineſiſchen Perſonal geblieben?“ 

„Nur die jung Eingewanderten. Alles Südchina⸗ und 
Kantonleute. Sie find gut organiſiert und zäh.“ 

„Ich danke Ihnen. — Alſo, Boris, frage nicht viel. Du 
ftehft, hier wird gekämpft werden. Wahrſcheinlich wenig⸗ 
ſtens. Hältſt du mit uns oder nicht?“ 

Boris war noch immer völlig benommen. Die bereits 
und herausſtürzenden Boten, die Klingeln, der nahe An⸗ 
hauch von Jelenas Atem, der noch immer leicht nach Kirſch⸗ 
blüten roch, der volltommene Irrſinn feiner Situation, in 
der er ſich wie ein auf ein falſches Stichwort aus der Kuliſſe 
getretener Komödiant vorkam, das noch in ihm nachhallende 
fluchtartige Vorüberſtürzen des Publikums auf den Treppen 
das Heulen der Sirenen, das immer weiter hereinklang, — 
er mußte ſich ſetzen, ſeine Hände zitterten und griſſen 
hun gesch nach einem Stück Papier. Was war denn mit 
ihm geſchehen? Er war eben aus einer ſonnenbeglänzten 
Straße, auf der nichts Ungewöhnliches ihm aufgefallen war, 
in ein Haus getreten, das einer aufgeſtörten Hölle glich. 
war geſtoßen, zerrieben und zerſchunden unter tauſend 
Schwierigkeiten hier herauf gelangt und ſaß nun hoch über 
Neuyork in einem Bureauzimmer, das ausſah wie das 
Hauptquartier einer Armee. Während er vor ſich hinſtarrte, 
trug eine Anzahl Arbeiter, noch in ihren Werkbluſen, aber 
ſchon Patronengürtel um den Leib, Maſchinengewehre durch 
den Raum. 

Die Tür ſprang wieder auf. Zwei Herren im Gehrock 
typiſche Medizinergeſichter, erſchienen; hinter ihnen drei 
herkuliſch gebaute Männer mit weichen Kragen und Filz⸗ 
hüten, die Boris auf den erſten Blick als Kriminalbeamte 
erkannte. Der ältere der beiden Herren ſtellte ſich als 
Proſeſſor Lytton vor, hatte ratlos feine Viſitenkarte in der 
Hand und ſah ſich ſurchtſam um wie ein Zirkusbeſucher, der 
aus Verſehen ſtatt ins Parkett in einen Löwenkäſig ae 
raten ift. 

Dubois, von Jelena durch einen Zuruf unterrichtet, ver⸗ 
beugte ſich höflich und fragte: „Sie wünſchen Mr. Brooker 
zu ſprechen?“ 


„Wir wünſchen — wir möchten — das heißt, wenn Mr. 


Brooker uns empfangen will. Was meinen Sie, Dale?“ 
Sein Begleiter ſah unſchlüſſig auf ſeine Handſchuhe, zog 
fie aus und ſtopfte jie mit einem energiſchen Entſchluß in 
die Taſche. „Wir haben den Auftrag, Lytton, und werden 
ihn erfüllen.“ b 
„Bitte, dann bemühen Sie ſich vielleicht hier hinein.“ 
Dubois zeigte zum Nebenzimer hin, und Lytton klopfte 
an dle Tür. 
„Herein“, tönte es von innen. 
„Alſo kommen Sie, meine Herren.“ 


Die drei mit den Filzbhüten machten harmlose Gefichter, 
ER ſich aber ſchon mit kurzen Blicken verſtändigt, ſich in 
jeſer Umgebung auf nichts einzulaſſen. Der Aelteſte von 
ihnen kleidete dieſen Entſchluß in folgende kurze Auſprache 
an den Proſeſſor Lytton: 


„Vielleicht haben der Herr Profeſſor die Güte, erſt allein 
die Unterſuchung vorzunehmen. Sie können uns ja dann 
immer noch rufen.“ 

„Ja, ich kann Sie dann immer noch rufen,“ wiederholte 
Lytlon mechaniſch und überſchritt die Schwelle zu Vietors 


Kabinett. (Fortſetzung folgt.) 


Der alte Epheſus wird ausgegraben. 


Die Kultſtätte der „Sieben Schläfer“. 


Gegenwärtig übernimmt das öſterreichiſche archäologiſche 
Inſtitut mit Unterſtünkung der NRoiner 
Wiſſenſchaft und der türkiſchen Regierung ſehr umfangreiche 
Ausgrabungen an der Stätte des alten Epheſus in Klein⸗ 
alien, Während ſonſt derartige Ausgrabungen vorwiegen 
nur den Spezialſorſchern intereſſierende Gegenſtände zu 
Tage fördern. hat man im alten Epheſus bisher ſchon un⸗ 
gewöhnlich viel Neuartiges und Ueberraſchendes aufge⸗ 
funden, das faſt noch mehr kulturhiſtoriſch als archäologiſch 
wertvoll iſt. 

Zunüchſt legte man den roßen Friedhofbezirk bei der 
Kultſtätte der „Sieben Schläfer“ frei. Dort fand man An⸗ 
lagen mit mehreren Stockwerken und mit kühnen Gewölbe⸗ 
konſtruktionen, die aus der Blütezeit der Stadt in den 
erſten Jahrhunderten nach Chriſtus ſtammen. Unter dem 
Boden der ſogenannten Sieben⸗Schläſer⸗Kirche wurde in 
einer Art Katakombe jener Raum wiedergefunden, in dem 


ſeinerzeit 
die ſieben Jünglinge beſtattet 


worden ſind. Intereſſant iſt, daß man in dieſer Katakombe 
zahlreiche Kritzeleien und Malereien an den Wänden ge⸗ 
funden hat, die erkennen laſſen, daß bis in die Mitte des 
15. Jahrhunderts hinein zahlreiche Pilger, darunter auch 
fränkiſche Ritter, dieſen Raum aufgeſucht haben. Faſt 2000 
Tonlampen mit zum Teil figürlichen Darſtellungen, die 
e wurden, ſind hierfür ebenballs ein klaſſiſcher 
eweis. 

Die übrigen Ausgrabungen ſind noch im Gange. Man 
hat jedoch bereits bei der Unterſuchung eines großen Ge⸗ 
mäldes im Stadion entdeckt, daß dieſes Stadion nicht, wie 
man urſprünglich annahm, der Palaſt des römiſchen Statt: 
halters, ſondern 


eine bemerkenswerte Bäderanlage 


geweſen iſt. Nach einer Bauinſchrift ſtammt ſie aus der Zeit 
des Kaiſers Antonius Pins. Ein darin befindlicher Prunk⸗ 
ſaal kann wegen ſeiner Prächtigkeit und ſeines zum Tei 
noch erhaltenen plaſtiſchen Schmuckes als Stätte der Kaiſer⸗ 
anbetung bezeichnet werden. Von noch größerer kultur⸗ 
hiſtoriſcher Wichtigkeit dürfte im Gegenfatze dazu eine noch 
beſſer erhaltene Latrine fein. | 

Da dieſe Ausgrabungen u längere Zeit fortgeſetzt 
werden ſollen, ſo iſt aufgrund der bisher gemachten Er⸗ 
gebniſſe wohl zu hoffen, daß man auch weiterhin noch manche 
intereſſante und für die Kenntnis der Frühzeit des Chriſten⸗ 


hat eine Million Einwohner und iſt das einzige Land det 
Erde, in dem in ſo langer Zeit hintereinander eine Frau die 
Regierung führte. Im Jahre 1020 glaubte die damalige 
Begum, wie die Königin in der Landesſprache heißt, daß es 
doch vielleicht beſſer wäre, wenn das Land von einem König 
regiert werde, und fie entſagte dem Taron zugunſten ihres 

ohnes. Der „Nawab“ aber konnte ſich in die Würde ſeines 

önigtums nicht hineinfinden und ebenſowenig in die Idee 
daß er einen Platz einnahm, der einer Frau zuſtand. 


— 


Politik und falſche Zähne. 
Der Sieg der Zugereiſten. 


In der Tiroler Gemeinde Prutz 10 5 ſich zwei Heerlager 
gegenüber: die „Freien Prutzer“, das ſind die Erbeingeſeſſenen, und 
die „Zuag roaſten“, wozu Forſtbeamte, Lehrer, Pfarrer, alſo alle 
Ortsfremden, gehören. Wie lange dieſe Zugereiſten in Prutz an⸗ 
ſäſſig find, ſpielt bei ihrer Charakleriſierung feine Rolle. Nach einem 
uralten Gemeinderatsbeſchluß müſſen fie, ſelbſt wenn fie ſeit Jahr⸗ 
zehnten in Prutz anſäſſig find, eine Sipgelbfteuer bezahlen. Davon 
wollten fie ſich ſchon feit langem befreien. Bei den Gemeinderats 
wahlen im November ftellten beide Parteien eigene Liſten auf. 
Es entſtand ein wütender Wahlkampf um die Sitzgeldſteuer. 

Die Frau eines Zugereiſten, die Gattin eines Oberforſtrates, 
traf während der Wahlkampfhandlung die 22 jährige Bauerntochter 
Anna W., die ein Tuch ums Geſicht gebunden hatte und 


ſichtbare Zeichen fürchterlichen Zahnſchmerzes 


erkennen ließ. Die Oberforſtratsgattin erkundigte ſich teilmehmend 
180 dem Wehweh und ſoll der Anna ſchließlich geſagt haben: 
„Schaun's, Annerl, laſſen's Ihnen falſche Zähne machen. Ich zahl 
alles, aber geben's dafür Ihre Stimm' für die Zugereiſten ab. 
Annerl, eine Erbeingeſeſſene, wies dieſes ſchnöde Anerbieten, durch 
einen Verrat an den freien Prutzern ihre echten Zähne gegen falſche 
einzutauſchen, weit von ſich. \ 

Im Wahlkampf fiegten die Zugereiſten. Sie errangen den Sitz 
des Bürgermeiſters, und die Sitzgeldſteuer wurde bereits in der 
erſten . e de Die geſchlagenen Erbeingeſeſſenen 
brüteten Rache. Als ſie den Beſtechungsverſuch an der Annerl er⸗ 
uhren, ſtießen ſie Wutſchreie aus und kamen vor Empörung drei 


age lang nicht aus dem Gemeindewirtshaus heraus. Sie machten 


gegen die Oberforſtratsgattin einen 
Prozeß wegen Wahlbeſtechung 


anhängig. Die Angeklagte gab in der Verhandlung vor dem Juns⸗ 
gate gde mi 5 5 ur on 85 
ahlange t prochen zu en, r n rennt, 
En Zahnd 1 a von den meinderatswahlen. Beſtechung 
komme nicht in Frage. Es ſei ihr nicht im Traum eingefallen, 
dem Mädchen als Beſtechung ein faliches Gebiß anzubieten. Daß 
Gericht glaubte jedoch den gegenteiligen Verſicherungen der Annerl 
und verdonnerte die Frau Oberforſtratsgattin zu einer Woch 
Arxeſt, aber nux bedingt, 5 f 
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„Lodzer Volkszeitung“ — Mittwoch, 29. Mai 1929 


Senſationeller Nord. 


der Viehhändler Pieſtrzynfti erſchießt ſeinen Kompagnon. 


In den geſtrigen Nachmittagsſtunden verbreitete ſich 
in unſerer Stadt die Nachricht, daß ein Antoni Wilhelm 
Vajewiti, der geſchäftlich nach Lodz gekommen war, von 
feinem Sozius im Affekt erſchoſſen worden ſei. Wie wir 
doc; in Erfahrung brachten, wurde der Mord von einem 
gewiſſen Bronislaw Pieſtrzynſki während einer Meinungs⸗ 
berſchiedenheit begangen. Majewſki betrieb mit Pie⸗ 
ſtrzynſti zuſammen einen Viehhandel. Pieſtrzynſki führte 
die Geſchäfte in Lodz, während Majewfki in den umliegen⸗ 

Dörfern das Vieh aufkaufte. Er wohnte ſtändig in 
Ronin, doch lam er jede Woche einmal nach Lodz, um mit 
feinem Kompagnon abzurechnen. 

Geſtern war er abermals nach Lodz gekommen und zu 


der Laube abzurechnen. Dabei kam es zwiſchen ihnen zu 
einem Streit, bei dem Pieſtrzynſki einen Revolver zog und 
auf Majemfti einen Schuß abgab. Die Kugel blieb im 
Gehirn ſtecken. Nach der Tat floh Pieſtrzynſki in unbe⸗ 
kannter Richtung. Der durch den Schuß aufmerkſam ge⸗ 
wordene Gärtner fand den in ſeinem Blute liegenden 
Majewſki und benachrichtigte die Rettungsbereitſchaft, die 
den Verletzten im Zuſtand der Agonie nach dem St.⸗ 
Joſephs⸗Krankenhaus überführte. Dort verſtarb Majewſfki, 
ohne die Beſinnung wiedererlangt zu haben. Von dem 
Vorfall wurde die Polizei in Kenntnis geſetzt, die ſofort 
die ſteckbriefliche Verfolgung des Mörders aufnahm. Im 
erſten Augenblick hatte man angenommen, daß Majewfki 


Pieſtrzynſti in der Pomorſka 68 gegangen. Am Nach⸗[Selbſtmord verübt habe, doch ergab die weitere Unter⸗ 
mittag begaben ſich beide in den Garten und begannen in ſuchung die oben geſchilderten Tatſachen. (p) 
n a . 


Aagiſcher Tod eines 14jährigen Mädchens 


I In der Cegielniana 75 befindet ſich der Sitz des Ver⸗ 
nd jüdiſcher Mädchen, wo faſt allabendlich Zuſammen⸗ 
le ftattfinden, bei denen Vorleſungen und gemeinſame 
melſnügungen veranſtaltet werden. Eine ſolche Zuſam⸗ 
1 „unit fand auch vorgeſtern abend ſtatt, an der auch die 
Bahre alte Beſia Joſelewicz, Kilinſkiego 19, teilnahm. 
N die Jugend nach der Verſammlung nach Hauſe zurück⸗ 
hren wollte, fiel plötzlich auf dem Hofe des genannten 
auſes ein Revolverſchuß. Als ſich die Mädchen von ihrem 
8 reck erholt hatten und auf den Hof lieſen, ſahen ſie die 
Ainieetoicz in ihrem Blute am Boden liegen. Sie ſtellten 
Schlei feſt, daß die Joſelewicz eine Verletzung an der 
a äfe hatte. Bald darauf war die inzwiſchen benachrich⸗ 
gte Rettungsbereitſchaft zur Stelle, die das Mädchen in 
fehr bedenklichem Zustande nach dem Anne⸗Marien⸗Kran⸗ 
enhaus überführte. Dort verſtarb das Mädchen nach kur⸗ 
gr (eit ohne die Beſinnung wiedererlangt zu haben. Am 
die ort trafen Vertreter des 5. Polizeikommiſſariats ein, 
wonfelſteltden, daß als Täter ein Abram Lublinfti in Frage 
En Dieſer hatte vor einiger Zeit ohne Genehmigung 
an evolver erworben, an dem er in dem Augenblick 
a bantierte, als die Mädchen den Hof betraten. Durch 
Feiichtigte ging ein Schuß los und die Kugel traf das 
füher. Lublinſki wurde bis zur Beendigung der Unter⸗ 
ng in Haft genommen. (p) a 
Ueberſahren. 


Dome der Rokieinſta 26 wurde die 10jährige Joſeſa 


browſta, Rokieinſta 57, von ei 
b von einem Auto überfahren 
Dee li an beiden Beinen verletzt. Die Renz 
1 ſchaft erteilte dem Kinde die erſte Hilfe und brachte 
0 an Paufe, — Der arbeits- und obdachloſe 20 Jahre 
ener m mann wurde in der Narutowicza 58 von 
Gen daß ch 5 überfahren. Dabei erlitt er ſolche Verletzun⸗ 
0 0 5 i 105 ie Rettungsbereitſchaft Hilfe erteilen und ihn 
r ſtädtiſchen Krankenſtelle überführen mußte. (p) 
Bom Arbeitsgericht. 


Vor dem Lodzer Arbeitsgericht hatte fi i 

der Lodzer Abteilung der c Wa 
ißfeld, zu verantworten, der am 3, November v. J die 
mon le Marja Lukniak ohne Einhaltung der drei⸗ 
AN de Kündigungsfriſt entlaſſen hatte. Die Zeugen 
en während der Verhandlung zuungunſten des Ange⸗ 
9 115 aus, ſo daß er zur Zahlng des Gehalts bis zum 
Urteil wunde Urlaubsentſchädigung verurteilt wurde. Das 
beftätigt von der Arbeitsabteilung des Bezirksgerichts 
„ „In der engliſch⸗ſchwediſch⸗polniſchen Gummii i 
e Alexandrowſka 156, 105 Mahn Side 
95 ft bie tern angeſtellt, die unlängſt ohne Entſchädi⸗ 
5 10 1 5 ie letzten zwei Arbeitstage, die Ueberſtunden und 
0 eimonatige Kündigung entlaſſen wurde. Fräulein 
zmndermann reichte daher beim Arbeitsgericht eine Klage 


2 1 
in, in der fie von der Firma 805,94 Zloty verlangte, was 


auch von dem Gericht für richti 
Firma ee icht für richtig befunden wurde. Die 
8 1 er un 1 000 
er geunige Kachtdienſ in den Apstheten. 
Nr. . Petrikauer 307; S. Hamburg, Glowna 
Kopen 55 A. Char Narutowicza 4; J. Sitliewicz, 
i A. 5 aremſa, Pomorſka 10; A. Potasz, 


= em Handelsgericht. 
gestern doe Ling des Lodzer Bezirksgerichts be⸗ 


Lohrer (Weberei, Farbe immolhwarenfabrit von Julius 


Prüfung : kberei und Appretur) nach ſorgfäͤltiger 
ir h dir are häftstage dieſer Firma a 
erechnung der ae dieſer Firma belaufen ſich nach der 
290 726,02 glot udelsgerichtlichen Sachverſtändigen auf 
Die Handels 15 die Paſſiven auf 1567 297,32 Zloty. 
kürte N x teilung des Lodzer Bezirksgerichts er- 
Bis cha Silberberg Mehlhandlung von Schmul und 
e Aber Lodz, Zakonknaſtraße 19, für fallit 
ſchloß in Anbetracht deſſen, daß die Firmeninhaber 


einen 21 2 0 
großen Teil z 47 8 
: Scbuldbalt zu neh un. orräte veritect haben, digſe in 


u 


Türen ſtatt. Vorderhand wurde angeordnet, das 
in einem Exzi im unterzubringen. 


Aus dem Reiche. 


Eine Mäbchenhändler⸗ und Menſchen⸗ 
ſchmugglerbande feſigenommen. 


Kattowitz iſt nicht nur der Sitz der Wojewodſchaft und 
vieler großen induſtriellen Unternehmungen. Mit Vorliebe 
reſidieren hier auch Glücksritter, Abenteurer und Hoch⸗ 
ſtapler aller Schattierungen, die nach hier aus allen Teilen 
Polens zuſammenſtrömen. Kattowitz iſt für dieſe Kategorie 
von Zeitgenoſſen noch ein guter Boden, in Kattowitz ſoll 
noch Geld zu verdienen ſein, wenn man es nur verſteht. 
Dazu lommt, daß dieſe Stadt der Knotenpunkt wichtiger 
Eiſenbahnlinien iſt, und dann liegen hübſch nahe die Gren⸗ 
zen zweier Länder. Alles Vorzüge, die von den dunklen 
Exiſtenzen ſehr gut zu würdigen verſtanden werden. 

Allerdings geht das Geſchäft nicht mehr ſo glänzend, 


wie vor ein oder zwei Jahren. Die Behörden ſind hinter 


jenen Herrſchaften wie der Teufel hinter der Seele her, 
denn manche wohlorganifierte Bande wurde hinter Schloß 
und Riegel geſetzt. Man ſieht es auch an den Schmugglern, 
die ein beſonderes Pech haben, denn fortgeſetzt werden ſie 
gefaßt und auch mancher von ihnen hat bereits an der 
grünen Grenze ins Gras beißen müſſen. 

Auch dieſer Tage gelang der Wofewodſchafts polizei 
ein ſehr guter Fang. Seit mehreren Monaten ſchon war 
die Polizei hinter einer gutorganiſierten Bande von 
Mädchenhändlern und Menſchenſchmugglern her. Die war 
ſchwer zu faſſen, ſo raffiniert arbeitete ſie. Die Spuren 
führten nach Beuthen, von dort nach vielen großen Städ⸗ 
ten Deutſchlands, nach Luxemburg, Paris, ſogar nach Bra⸗ 
ſilien, und ſelbſtverſtändlich auch nach allen größeren 
Städten Polens. Nach dem Auslande, außer Deutſchland, 
wurde lebende Ware ausgeführt, junge Mädchen, die in 
öffentlichen Häuſern untergebracht wurden. Nach Deutſch⸗ 
land ſchmuggelte man hauptſächlich alle die, welche Urſache 
hatten, der Polizei nicht in die Hände zu fallen, meiſtens 
Schwerverbrecher, dann auch ſolche, die ſich vom Militär 
drücken wollten. 

So raffiniert aber auch die Bande, die ſehr viel Köpfe 
zählte, arbeitete, ereilte ſie ſchließlich das Schickſal doch. 
Sie konnte teilweiſe feſtgenommen werden. Ihr leitender 
Kopf war ein Ejzel Feldbaum aus Warſchau und ſein 
Bruder. Bis jetzt befinden ſich zehn Mann dieſer ſauberen 
Geſellſchaft im Kattowitzer Unterſuchungsgefängnis. Die 
bei den Verhafteten vorgenommenen Hausſuchungen 
brachte viel belaſtendes und intereſſantes Material zutage. 


Ozorkow. Die Fabrilmeiſter verlangen 
ihre Verſicherung als Geiſtesarbeiter. 
Dieſer Tage fand in Ozorkow eine allgemeine Verſamm⸗ 
lung der Abteilung des Fabrikmeiſterverbandes betreffs 
Verſicherung der Meiſter als Geiſtesarbeiter ſtatt. Nach⸗ 
dem der Präſes des Hauptverbandes die Verſicherungs⸗ 
aktion eingehend erläutert hatte und die Angelegenheit 
beſprochen worden war, wurde beſchloſſen, die Verſiche⸗ 
rungsanſtalt für Geiſtesarbeiter um Beſchleunigung der 
Verſicherung aller Fabrikmeiſter in Polen zu erſuchen. 
Zum Schluß beſchloſſen die Verſammelten, die Errichtung 
einer Expoſitur der Verſicherungsanſtalt für Geiſtes⸗ 
arbeiter für das ganze Terrain der Lodzer Wojewodſchaft 
zu verlangen. (Wid) 

h e Aus dem Sumpfe der Groß⸗ 

adt. 
ein 16 jähriger Junge wegen Führung eines Freuden⸗ 
hauſes zu verantworten. Die Vorgeſchichte dieſes Pro⸗ 
zeſſes enthüllt eine der dunkelſten Seiten aus dem Leben 
der Großſtadt. Die Mutter hatte ihre zwei Kinder, einen 
15 jährigen Jungen und ein 13 jähriges Mädchen ver⸗ 
laſſen und fie auf dieſe Weiſe dem Schickſal überlaſſen. Als 
ſich eines Tages jemand an den Jungen wandte, das Zim⸗ 
mer für eine Nacht gegen Bezahlung abzutreten, ahnte der 
Junge gar nicht, daß er damit der gewerblichen Unzucht 
gedient hatte. Später jedoch begann er ſich zu orientieren 
und hat dieſe Art des Erwerbs ganz ſyſtematiſch betrieben, 
um — wie er meinte — ſich und ſeine Schweſter vor Hun⸗ 
ger zu bewahren. Der Prozeß fand hinter verſchloſſenen 
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Hier hatte ſich vor dem Gericht für Jugendliche 


—— 
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Achtung, Pabianite! 


Am Sonnabend, den 1. Juni L J., findet 
in Pabianice im Saale, Fabryczna⸗Straße 
Nr. 32, um 7.30 abends, eine 


Vorwahlverſammlung 


in Sachen der Krankenkaſſenwahlen ſtatt. 


Sprechen werden die Genoſſen L. Kur 
und G. Ewald aus Lodz. 


Iunummmmmmmmummummmnaummmaum 
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Sandomierz. Ein Deſerteur, der ſich 10 
Jahre verborgen hielt. Im Dorfe Lipnitz 
(Kreis Sandomierz) wurde ein gewiſſer Wladyſlaw Kwas⸗ 
niewſki feſtgenommen, der vor zehn Jahren vom Militär⸗ 
dienſt ausrückte und ſich die ganze Zeit auf dem Boden 
eines Schweineſtalles verſteckt hielt. Der ehemals geſunde, 
ſtämmige Burſche wurde in den zehn Jahren freiwilligen 
Gefängniſſes jo verkrüppelt, daß er noch laum zu erkennen 
iſt. Er wurde durch einen Zufall feſtgenommen. Ein 
Sturm riß nämlich das Dach des Schweineſtalles, ſeiner 
Herberge während der zehn Jahre, herunter. 

Krzemieniet. Spitzbuben aus „beſſeren“ 
Kteiſen. Die Stadt Krzemieniec wurde ſeit einiger 
Zeit von dauernden Einbruchsdiebſtählen heimgeſucht. 
Durch Zufall hat man jetzt herausbekommen, daß die in 
Verbrecherkreiſen vergebens geſuchten Einbrecher den ſo⸗ 
genannten „beſſeren“ Ständen angehören; es handelt 
ſich nämlich um mehrere Kaufleute und Hausbeſitzer. Die 
Verhaftungen haben große Senſation erregt. 

Ujazd. Blutiger Streit. In der Ortſchaft 
Newjadow, Gemeinde Tzosne, kam es beim Fiſchfangen 
zwiſchen dem 18 jährigen Wladyslaw Dzwon und dem 
19 jährigen Stanislaw Karlinſki zu einem Streit, der ein 
blutiges Ende fand. Dzwon zog nämlich plötzlich einen 
Revolver und ſchoß auf Karlinſki, der ſchwer verletzt wurde. 
Karlinſki mußte nach dem Spital in Tomaſchow gebracht 
werden. An ſeinem Aufkommen wird gezweifelt, da die 
Verletzung, die Kugel drang in den Bauch, ſehr ernſter 
Natur iſt. — 

Oſowa. Trauriges Schickſal eines Aus: 
wandererpaares. Hier ſind zwei Brüder aus 
Amerila zurückgekehrt, um ihre Familien nach der neuen 
Heimat mitzunehmen. Davon haben einige Banditen zu 
willen bekommen, die eine größere Geldſumme bei den 
Reemigranten vermuteten. In der vorvergangenen Nacht 
ſtellten ſich gleichzeitig einige Perſonen bei den beiden 
Brüdern ein und baten um Nachtlager, das ihnen auch ge⸗ 
währt wurde. Der eine der Brüder vermutete nichts Gutes 
und wachte die ganze Nacht hindurch. Tatſächlich ver⸗ 
langten auch die in der Nacht Angekommenen Einlaß in 
die Wohnung, der ihnen aber verwehrt wurde. Als ſich 
die Strolche nicht abweiſen ließen, gab der Wirt einige 
Revolverſchüſſe ab und tötete zwei der Banditen, während 
der dritte entfloh. Bei dem anderen Bruder waren aber 
die Banditen eingedrungen und hatten das Ehepaar im 
Schlaf ermordet. Nachdem fie ſämtliches Bargeld und 
noch einige Kleidungsſtücke geraubt hatten, ergriffen ſie die 
Flucht. Die Polizei leitete ſofort eine energiſche Unter⸗ 
ſuchung ein, um die Banditen dingfeſt zu machen. 

Bromberg. Durch Blitzſchlag getötet. Das 
Arbeiterehepaar Jan Grabopſki ſaß in Lutſchin bei For⸗ 
don, Kreis Bromberg, am Montag während des Unwetters 
in der Küche ihres kleinen Hauſes. Der Mann befand ſich 
in der Nähe des Ofens, während die Frau am Tiſch beſchäf⸗ 
tigt war. Plötzlich ſchlug ein Blitz in den Schornſtein des 


Hauſes und fuhr durch dieſen in die Küche. Der Mann, 


Jan Grabowſki, wurde ſofort getötet. Die Frau wurde mit 
ſchweren Brandwunden und in bedenklichem Zuſtande in 
das Städtiſche Krankenhaus eingeliefert. 

Lemberg. Vier Menſchen verbrannt. In 
Konoplisko, im Kreiſe Rawa, iſt in dem Hauſe eines ge⸗ 
wiſſen Moſes Tauber wahrſcheinlich durch Brandſtiftung 
ein Feuer ausgebrochen. Das Feuer überraſchte die Ein⸗ 
wohner im Schlafe. Das Ehepaar Tauber erwachte noch 
rechtzeitig und wollte die Mutter und ein ſiebenjähriges 
Söhnchen aus den Flammen retten. Dabei ſtürzte das Ge⸗ 
bäude ein und begrub auch die beiden Eheleute. Bei den 
Aufräumungsarbeiten am nächſten Morgen fand man nur 
noch vier verkohlte Leichen. 


Kurze Nachrichten. 


Senſationelle Vergiftung. Die „B. Z.“ meldet: Der 
Direktor der Fuldaer Filzfabrik A.⸗G., Theodor Mann, 
einer der bekannteſten Induſtriellen Fuldas, wurde geſtern 
bewußtlos und vergiftet in ſeinem Badezimmer aufgefun⸗ 
den. Der Tod trat bald darauf ein. Die Urſache zur Ver⸗ 
giftung ſteht noch nicht feſt. s 

Lindbergh heiratet ohne Reklame. Am Montag nad): 
mittag fand en Englewood (New Jerſey) ganz überraſchend 
die Hochzeit des Oberſten Lindbergh mit Annie Morrow, 
„ des amerikaniſchen Botſchafters in Mexiko, 
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Heute und folgende Tage: 


Tragiſche Geſchichte eines neuzeitigen Fräuleins. 


Jie oel die feurige 


Außer Programm: Poſſe. 
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Zuak zastrz, 


Rudolf Roesner dz. Wölczanss 


Iünmmmumuuummmuummmummummmmuuaumumumg 
Z PRAWAMI GIMNZJSW PAASTWO WVC 3 


GIMNAZJUM ZENSKIE 


row. „KULTURA“, Piotrkowska 85 


EGZAMINY WSTEPNE SPOSOBEM 

LEKCYJNYM DO WSZYSTKICH KLAS 

rozpoczynajg sie w I-ym terminie dnia 
31 maja r. b. 

Oplaty niskie. Za dzieci urzedniköw pan - 

= stwowych pokrywa oplate Skarb Paristwa 
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Iunmmunmmunumunnunum: 


Unſer Geſchaͤſt 
Inhaber 


K. WIHAN asg. 


Lodz, Gluwna⸗Straße 17 


führt nur beſſere, anerkannt gut gearbeitete 


Herren-, Dnmen- und Kinder⸗Garderoben 
bei billigſter Preisberechnung. — Ein Verſuch 
genügt u. Sie werden ſtändig unſer Abnehmer ſein 


Wie verkaufen gegen günſtige Bedingungen 
Das Sekretariat 


der Deutſchen Abteilung des 
Zertilarbeiterverbandes 
Petrikauer 109 


erteilt täglich von 9 bis 1 Uhr und von 8,90 bis 
7,30 Uhr abends 


Auskünfte 


in Lohn⸗, Urlaubs- und Arbeitsſchutz⸗ 
angelegenheiten. 
un Auskünfte in Rechtsfragen und Bertre⸗ 
ungen vor den zuſtändigen Gerichten 
Rechtsanwälte iſt geſorgt. 
Zutervention im Arbeits inſpektorat und 
in den Betrieben a durch den Verbands · 


Stellen vermittlung. 

e „% „ „ „„ „ „„ „„ „ „„ „„ 

Die Fachkommiſſion der Neiger, Scherer, 

Andesher u. Sch er empfängt 5 

und Sonnabends von 6 bis 7 Uhr abends 
Fachangeleg 24 


Odeon "in! 
Der Leichtſiun einer amerikaniſchen Milliardärin verurſachte ein 
Gerichtsverfahren hinter geſchloſſenen Türen. 


„Die Tollheit einer Nacht“ 


und temperamentvolle Auſtralierin 
live Vorden und der Eroberer der Herzen Antonio 


Heute Premiere! * un dees! 


In den Hauptrollen: 


GLAUDE FRANCE 


Orchelter unter Leitung N. Kantor. 


Schnell: und harttrodnenden enaliſchen 


Leinöl⸗Firnis, Terpentin, Benzin, 


Oele, in, und auslündiſche Hochglanzemaillen. 
re) Jußbodenlachfarben, ſtreichfertge Oelfarben 
5 in allen Tönen, Waſſerfarben für alle Zwecke, Holz⸗ 
beizen für das Kunsthandwerk und den Hausgebrauch, 
Stoff⸗Jarben zum hünslichen Warm⸗ und Kaltfürben, 
Lederfarben, Pelilan⸗Stoffmalfarben, Pinſel 
fowie ſümtliche Schul, Künſtler⸗ und Malerbedarisartitel 


empfiehlt zu Konkurrenzpreiſen die Farbwaren⸗Handlung 


In den 


oreno. n Hauptrollen: 


99 


der berühm 


ie der ſchönſte 
—— 


Wölczanska 129 


— Heilanstalt == 
der Epegialärzte 
für veneriſche Arantheiten 


Tawadska 1. Tawadz ke 1. 


bis 9 abends, D 
Tätig von 8 ur Anbei We. an Sonn · und 
Ausschließlich venerilche, Blaſen⸗ und 
Hautkrankheiten. 


rologen. 


Int His 
2 


Bicht⸗Heilkabinett. 


Spezieller Warteraum für Frauen. 
Beratung 3 Zloty, 


Albert Mazur 


Facharzt für Hals-, Nasen- und Ohrenleiden, 
Stimm- und Sprachstörungen 


Wschodniastr. 65 


(Eingang auch Petrikauer 46.) Tel. 66-01, 
Sprechstunden von 12.30—1.30 u. 4-6 Uhr. 


Heilanstalt der Spesinlärste 
294, Tel. 22:89 


(Halteſtelle der Pabianicer Fernbahn) 


empfängt Patienten aller Krankheiten — auch n; 
kranke — täglich von 10 Uhr vormittags bis 8 Ur 
abends, Sonn« und Feiertags bis 2 Uhr nachmittags. 
Impfungen, Analyſen (Harn, Blut auf n Spu · 
tum uſtw.), Operationen, Krankenbeſuche, Bäder, 
Elektriſation, Quarzlampenbeſtrahlungen, Roentgen. 


Konjultation 4 J., für Geſchlechto u. Haut: 
krankheiten, ſowie Jahnkrantheiten 3 31. 


Zahnärziliches Kabinett 

Gluwna 51 Tondotofla Zeil. 74-93 

is 8 Uhr abends Hellunſtultspreiſe 
Teilzahlung geftattet. 


Fahrräder 5:5 


empfiehlt bie 


Fahrradfabrik Ulmann & Franz 
Napiurkowſkiego 69. 
Verkaufsabteilung: Hapiurtowftiego 55 


Erſte Maſſenfabrikation von rradfelgen, Lenkern, 
ger und Hintergabeln, An n ꝛc. in Polen. 
erfauf zu Fabrikspreiſen. 

Für Mechaniker 25 Prozent Rabatt. 


Wodewil 
Tarzan und 


Vortreffliche Epopäe der Erlebni 
5 Edgar Ne 


Rosmetiſche Beton | 


— 


Inwnai 
Heute 


— — 


und folgende dene: 
gam unter Mitwirkung von wilden Tieren ber Dſchungel 


der goldene 


Abenteuer und Senſationen aus dem Urwaldge 
ſowie die Stämme der Waſaren und Tuganen. 


Außer Programm: Poſſe. 


Corso Zielona? 


Ewe 


dee Gtols ben Parte! Das Aleinod der laufenden Sollen! ente Premiere! 


Uebermächtiges Drama in 10 Akten. 


Die Inſel der Wonne“ 


te Stern der Parifer „Muſii⸗Hall“, die Königin von „MNonlin⸗Nouge und „Miſtinauett“, die diſtinguterend ſchöne 


PIERRE BATSCHEFF. gez, d adde Seer 


Anfang der Vorstellungen um 4.30 Ube 


Sonntag, den 2. Junt, um 4 Uhr vormittags, in Kalino 


Einweihung des Schul- u. Bethauſes 


Um 1 Uhr nachmittags veranſtaltet das Baukomitee ein 


Großes Gartenſeſt 


Mitwirkende: Einige Poſaunenchödre und Geſangvereine. 


Beluſtigungen: ee: Stern- u. Scheibenſchießen, Hahnſchlag, 
uxpo 


Un 


ſt u. a. — — — — Büfett am Platze. 


Hin- und Rückfahrt mit Autos und Wagen geſichert. 
igt ab ½8—.2 
teſtelle der Tramlinie 4 und 11 und von „Rzgoͤw“ der Halte⸗ 


hr nachmittags von „Cholny“ der 


En 
— Elektriſchen Zufuhrbahn Lodz⸗Tuszyn von 9—3 Uhr nachm. 


Mufit — ein Zodzer Blasorcheſter. 


Der Feſtausſchuß. 


NB, Bei ungünſtigem Wetter finbet das Feſt am 9. Juni l. J. ſtatt. 


A STOLARSKI 
yuyyusza20 


F ÄERENUTURSTERUEUUNUÜUUN 


WYTW. LUSTER 


Alfred 
Teschner 


D 
% 266 NAWROT 


| TEL.4#0-6] 


Alte Gitarren 
und Geigen 


kaufe und vepariere, auch 

ganz zerfallene., Mufllin- 

ftenmentenbauer J. Höhne, 
Flezandrewſta 64. 
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MiejsKi 


Kinematograf O3wiatowy 
Wodny Ryrnek (rög Rokiciäskiej) 


Od 28 maja do 3 czerwca 1929 


Dia dorostych poczgtek seansöw o godz. 18.45 121 


w soboty i w niedziele o godz. 16.45, 18.45 i 21 


KULTURA CIALA 


Die miodzieiy pocxgtek seansöw o godz. 15 i 17 
w soboty i w niedziele o tod. 13 i 15 


KU CHWALE OJCZYZNY 


Dramat w 10 aktach. 


Audyeje radjofoniczne W poczek, kina cod. do g. 2 


Ceny miejec dia doroslych 
„ milodsieiy 


Kirchlicher Anzeiger. 
vom Miſſions ſeſt in der St. Johannis gemeinde. 
Hente, Mittwoch, abends um 8 Uhr, beginnt das 
diesjährige Miſſionsfeſt in der Gt. Johannisgemeinde 
mit einem Gebetsgottesdienſt. Nach dem Gottesdienste 
wird vom Turme der Johanniskirche der Poſaunenchor 
des Jünglingsvereins Choräle vortragen. Am Donners⸗ 


tag beginnt der Hauptgottesdienſt um 10 Uhr vor“ 
mitt 


ags. Mit dem Worte Gottes werden uns dienen 
die ae Bergmann⸗Qzorkow, Löffler⸗Chodecz und 
Gerhardt⸗Belchatow. Um 12 Uhr mittags findet ein 
Gottesdienft in polniſcher Sprache ſtatt, bei welcher 
Herr Paſtor Ludwig die Feſtpredigt Halten wird Nach⸗ 
mittags um 6 Uhr findet die Schlußfeier ſtatt, bei 
welcher die Paſtoren: Doberſtein⸗Lodz und 
Nieszawa Gottes Wort verkündigen werden. 
be hält Unterzeichneter. Außerdem et 
bei günſtigem Wetter auf dem neuen Friedhofe, a 
1/,7 Uhr, eine Evangelifationsandacht ſtatt, welche von 
Herrn Paſtor Löffler aus Chodecz gehalten werden wi 
aſtor J. Dietrich. 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Städtisches Theater In Vorbereitung „Osta“ 
tnia zaslona“ 

Russisches Theater Stanistawski in Lod# 
Mittwoch „Wisniowy sad“; Donnerstag 
„Wies Stiepariczykowo“; Freitag „Ozenek 

Theater im Staszic-Park: Heute und die 
folgenden Tage „Kwadratura Kola“ 

Apollo: „Der Geliebte“ 

Capitol: „Ill Szampollo“ (Das Lumpenkind 
der Strasse) 

Casino: „Die Dame mit der Maske“ 

Corso u. Wodewil: „Tarzan und der gol 
dene Löwe” 

Crary: ‚Schwarze Silhouetten“ und „Liebe 
mit Hindernissen“ j 

Grand Kino: „Du musst mich heiraten“ 

Kine Oiwlatowe: „Körperkultur“ 

Luna: „Liebesflammen“ 

Odeon: „Die Tollheit einer Nacht“ 

Palace: „Auferstehung (nach Tolstoi)“ 

Splendid: „Der Tänzer aus dem Dancing 


1— 70. 11—60, III 30 gt 
1—23. 1—20. I1I—10 8. 


